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Dae Abonnement 
uf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ir die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
Vehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 28. Junt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
tuht: Dem Regierungs- Sekretär, Rechnungs⸗Rath Hen el zu Köslin, den 

Rothen Adler „Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steueramts · Aſſi 
ſtenten Carl Heinrich Korndorff zu Wrießen im Kreiſe Ober ⸗Barnim, 
| dem Förſter Johann Ludwig Schultz zu Rohrbach im Kreiſe Arnswalde, 
dem Kammerdiener Ihrer Durchlaucht der Fürſtin von Liegnitz, Friedrich 
[Po bel, und dem Kirchendiener Johann Gottfried Guder zu Nieder- 
Leipe im Kreiſe Jauer, das Allgemeine 3 ſo wie dem Sergeanten 
Carl Keller im 2. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 19 die Reltungs⸗ 
edaille am Bande zu verleihen. 


Der praktiſche Arzt Dr. Klein zu Bonn iſt zum Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Bonn ernannt worden. 


Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 1 
‚ a Connhum zu Roldhanſen iſt die Beförderung des . 

rers D ihle zum Oberlehrer genehmigt worden. 
f Am Stiftsgymnaſium in Zeitz iſt der Predigt⸗ und Schulamts- Kandivat 
Pr. Nöldechen als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Es 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Wilh elm Radziwill, 
vom Harz und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich nieder 
ländischen Hofe, Graf von Königsmarck, von Plaue. 


Nr. 153 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal - An elegenheiten einen Erla vom 12. Juni 1861, 
betr. die Errichtung einer Drgetipiel« und Kirchengefangs « Schule in Demmin. 


— rm 


Deutfbland. 

Preußen. (Berlin, 27. Juni. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der König, welcher heute hier von Potsdam zu 
einer Konſeilsſitzung erwartet wurde, ließ abſagen und wird nun 
morgen kommen. Heute Morgen beſuchte der König, vom Prinzen 
Auguſt von Württemberg und den Generaladjvtanten v. Alvens⸗ 
leben und v. Manteuffel begleitet, den ar im Katharinen⸗ 
| bol; bei Potsdam und wohnte dort dem Scheibenſchießen der beſten 
| Schützen vom 1. Garderegiment zu ei bei, Um 10%, Uhr Vor⸗ 
mittags ließ ſich der König vom Hofrath Borck Vortrag halten und 
arbeitete alsdann mit dem Kriegs⸗ und Marineminister v. Roon 
und den Generaladſutanten v. Alvensleben und v. Mankeuffel. Zum 
Diner hatten mehtere fürſtliche Perſonen und höhere 161251 in 
ladungen erhalten. Nach Aufhebung der Tafel machte der König 
Spazierfahrt. Die Abreiſe des Königs nach Baden⸗Baden 
at; 7) Tagen. Wi. bore, de König hb ute reits 
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dem größberzogiſchen Hofe in 
gemeldet haben und wird darum wahr 
eftenng keine zweite mehr folgen. Geſtern Vormittag empfing 
der König im Schloſſe Babelsberg eine Deputation von Bewohnern 
des bei Potsdam gelegenen Städtchens Werder, welche die Bitte 
vortrug, daß der König der Taufe eines neuen Dampfſchiffes bei⸗ 
wohnen und genehmigen möge, daß ſolches ſeinen Namen trage. 
Der König gewährte huldwoll die Bitte und ſoll nunmehr in dieſen 
Tagen der Taufakt vollzogen werden. Die Bewohner von Werder 
daben ſich nämlich dieſen Dampfer bauen laſſen, um mittelſt deſſel⸗ 
ben ihr Bier und Obſt, brides gleich renommirt, uns zuzuführen. 
Das Schiff iſt geſtern in der Fabrik von Hoppe zu Moabit fertig 
geworden und legte daſſelbe auf der Fahrt von Moabit nach Werder 
bei Babelsberg an, weil es die erwähnte Deputation an Bord hatte. 
Jetzt wird der Dampfer zu ſeinem Ehrentage in Werder feſtlich 
geſchmückt. — Der Fürſt W. Radziwill, der mit ſeiner Familie 
drei Wochen im Harz ſich aufgehalten hat, ift geſtern von dort 
hierher zurückgekehrt, wird ſich aber bald wieder zum Beſuch ſeines 
Schwagers, des Fürſten Clary und Aldringen, nach Teplitz begeben. — 
Der Minifter v. Schleinitz hatte heute längere Konferenzen mit den 
Geſandten Dänemarks, Oeſtreichs und der Türkei. Nachmittags 
hatten die Miniſter v. Schleinitz und Auerswald, wie ſchon geſtern, 
eine Zuſammenkunft, die ziemlich lange dauerte. — Unſere Wett 
rennen ſind zu Ende und die Rennpferde ſchon von hier abgegan⸗ 
en. In den Hauptrennen haben geſiegt und zwar dreimal der 
(6, W. „Salem“ des Grafen Lehndorff, zweimal die br. St, „Do- 
loritha“ des Grafen Alvensleben, der br. H. „Tuccio“ des Grafen 
Hompeſch, der br. H. „Carmoran“ des Grafen Hahn, die br. St. 
„Mazurka des Lieut. Krell I.; einmal der dbr. H. „Chingachgook“ 
des Grafen Hahn⸗Baſedow und deſſen br. H. „Rookeby“, der br. H. 
„Harleſtone? des Erbprinzen von Schwarzburg⸗Sondertzhauſen, 
der F. H. „Yanker* des Grafen Willamowig, der F. H. „Marquis 
of Bowmont“ des Erbprinzen von Schwarzburg⸗Sondershauſen; 
der br. W. „Beethoven“ des Grafen Lewin⸗Wolff⸗Metternich, der 
br. H. „Little Pippin“ des Grafen Hahn ⸗Baſedow, der br. H. 
Meleager“ des Grafen Lehndorff, die ſchw. Stute des Friedrich 
ühelm-Geſtüts, die br. St. „Nightingale“ des Premier- Lieut. 
Kublwein, die br. St. „Lobelia“ des Herrn Hart, der br. H. 
Pontus Euxinus“ des Herrn G. Pogge, der br. W. Tom Burke, 
des Lieut. Grafen v. Waktensleben und der br. H. ‚Noifefur“ des 
Fürſten Sulkowekl. Von Unglücksfällen war das diesjährige 
Rennen nicht begleitet, obgleich mehrere Reiter ſtürzten; nur ein 
Pferd fand bei dem Jagdrennen ſeinen Tod. — Aus der Gegend 
von Lemberg paſſirten heute mehrere Auswanderer auf, der Reiſe 
nach Bremen unſere Stadt; es waren meiſt junge Männer mit 
Frauen und kleinen Kindern. 
2 Beriit, 11 1 5 9 
in und in Südweſtdeut k 
Wetten der Heitsch ul Vermiſchtes.] Außer den 
preußiſcherſeits zu den grotzen Manövern bei Neuß in dieſem Herbſt 
vereinigten 45 — 50,000 Mann wird auch 


Am Gymnaſium zu Greiffenberg iſt dem Prorektor Dr. Pitann das 


cheinlich der morgenden Kon⸗ 


oſe 


den 28. 


nahe an 100,000 Mann deutſcher Truppen betragen, welche ſich am 
Rhein und von dort bis zum Neckar, dem Lech und der oberen 
Donau ausbreiten würden, vielleicht die größte Truppenanhäufung 
im Frieden, welche, ſelbſt die großen ruſſiſchen Korpsmanöper unter 
Kaiſer Nikolaus I. nicht ausgenommen, bisher noch je ſtattgefun⸗ 
den hat. Es iſt übrigens alle Ausſicht vorhanden, daß ſowohl das 
württembergſche Lager bei Nürtingen, wie das bayriſche bei Ingol⸗ 
ſtadt in Permanenz verbleiben werden; württembergſcherſeits iſt 
außerdem bereits bekanntlich im vorigen Jahr im Brühlthal bei 
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Urach ein kleineres ſtehendes Lager errichtet worden, in welchem ſich 
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Truppenanſammlung am 
land im Herbft; die Or⸗ 


durchgängig mit Schimmeln 
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efinden und die bis zum 13. DA, dort verbleiben jellen. — Nach 
Allem was über die 117 1. Oktbr. bevorſtehende Reorganiſation 
der Armee⸗Reitſchule bisher von zuverläſſiger Seite verlautet, wird 
dieſe Anſtalt (wie wir ſchon in Nr. 144 berichtet) künftighin nur 
vorzugsweiſe den Zweck der beſondern Reitausbildung der Kaval⸗ 
lerieoffiziere im ende haben, und kann jedenfalls von einer Aus⸗ 
bildung von Unteroffizieren zu Regimentsſtallmeiſtern, wie früher 
von verſchiedenen Seiten als beabſichtigt berichtet wurde, bei dem 
nur auf ein reſp. zwei Jahre berechneten Lehrkurſus des Inſtituts 
unbedingt keine Rede fein. Es fehlt übrigens viel, daß die Grund» 
züge dieser Organiſation, ſoweit ſie bisher bekannt geworden ſind, 
irgendwie befriedigt hätten. | 
Dem Vernehmen nach liegt die Abſicht vor, wie der Kronprinz 
Chef des 1. Infanterieregimenks iſt, jetzt der Kronprinzeſſin die In⸗ 
haberſchaft des 41. Regiments, des erſten unter den neuerrichteten 
Infanterieregimentern und aus jenem andern alten Regiment ihres 
Gemahls hervorgegangen, zu verleihen. Es wird hinzugefügt, daß 
dies zur innigeren Verſchmelzung des alten und neuen Theils der 
Armee, und zwar bei Gelegenheit der nächſten Anweſenheit des 
Königlichen Hauſes in Preußen geſchehen würde, doch iſt freilich das 
Gerücht, daß der Prinzeß Victoria ein eignes, dann ihren Namen 
führendes Regiment verliehen werden würde, ſchon ſo oft aufge⸗ 
taucht, daß die Beſtätigung hiervon erſt abgewartet werden muß. — 
Das 1. Leib⸗ üfarentegiment ſoll, wie ebenfalls verſichert wird, zu 
er ſonſtigen Auszeichnungen dem Gardeſtern und Beinamen, 
en Pauken von e ee jetzt noch eine neue erhal⸗ 
ten. Die erſte Schwadron dieſes Regiments iſt nämlich bereits 
beritten und ſoll der König beftimmt 
f eichfalls als Gerücht), daß 
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jetzt eine nachahmungswerthe Idee zur Ausführung gekommen. 
Das Regiment hat nämlich kürzlich ſeine beſondere Regimentsge⸗ 
ſchichte anfertigen laſſen, doch wird dieſelbe nicht im Buchhandel 
erſcheinen, ſondern ſoll durchaus Eigenthum des Regiments ver: 
bleiben. Die beſten Schüler der Regimentsſchule und die vorzüg⸗ 
lichſten Soldaten des Regiments überhaupt werden nun jedesmal 
bei ihrem Abgang aus letzterem ein Exemplar dieſer Geſchichte als 
Exinnerungszeichen und gleichſam als Belohnung ihrer Führung, 
wie zur Aneiferung ihrer Kameraden von Regimentswegen geſchenkt 
erhalten. Dieſelbe Einrichtung möchte ſich jedenfalls auch bei den 
andeten Truppentheilen, welche überhaupt eine Regimentsgeſchichte 
beſitzen, empfehlen. 

— [Warnung für Auswanderer nach Rußland.] 
Die „Pr. Z.“ meldet: „Es iſt bereits ſeit dem Frühjahr dieſes 
Jahres bemerkt worden, daß ſich von Swinemünde aus eine große 
Anzahl von Perſonen, der arbeitenden Klaſſe angehörend, per Dampf⸗ 
ſchiff nach Rußland befördern laſſen. Näheren Angaben zufolge 
ſoll ſich die Zahl dieſer Auswanderer ſeit dem 10. April auf 807 
Perſonen, beſtehend in 350 Familien, worunter 475 Erwachſene, 
größtentheils Inländer und rüſtige, arbeitsfähige Leute, belaufen. 
Wir erfahren nun, daß ſich in Pekersburg ein Verein gebildet hat, 
der den Zweck verfolgt, deutſche Arbeiter nach Rußland zu über» 
ſiedeln, und deſſen Generalagent Louis Löwinſohn (Petersburg 
und Berlin) in unſerem Staate wiederum Bevollmächtigte zur Ab» 
ſchließung von derartigen Engagementsverträgen ernannt hat. Aus 
einem und vorliegenden Formulare eines ſolchen Vetrages entneh⸗ 
men wir, daß die zu Engagirenden ſich wenigſtens auf drei Jahre 
feſt verpflichten müſſen, und daß, unter verhältnißmäßig hohen 
Anforderungen (z. B. einer reinen Arbeitszeit von 12 Stunden), 
den Männern durchſchnittlich nicht ganz 4, den Frauen etwa 2 Ru⸗ 
bel als monatlicher Lohn zugelagt wird. Alle die hier nicht näher 
anzuführenden Bedingungen jedoch, z. B. der Umſtand, daß nach 
Ablauf der drei Jahre nicht das ganze Reiſegeld zur Rückkehr ge⸗ 
geben wird, ſondern nur bis zum nächſten ruſſiſchen Ausgangs⸗ 
punkte, welcher Reiſegelegenheit nach der Heimath bietet, ferner 
das Auftreten des Vereins als eines anonymen, ſowie die völlige 
Obſkurität feiner Agenten laſſen ſehr gegründeten Zweifel gegen 
das Unternehmen aufkommen, und in der That iſt bereits eine An⸗ 
zahl ausgewanderter Arbeiter, die noch die Mittel zur Rückteiſe 
beſaßen, vor einigen Tagen hier wieder eingetroffen, weil fie, wie 
ſie ſagen, ſich in ihrer Erwartung durchaus getäuſcht geſehen haben. 
Wie wir hören, iſt bereits der geeignete Weg zur näheren Unter» 
ſuchung des ganzen Unternehmens, insbeſondere zur Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit des für Berlin genannten Agenten Ohlsberg ein⸗ 
geſchlagen. Inzwiſchen können wir aber nicht umhin, alle preußi⸗ 
ſchen Arbeiter zu warnen, ſich nicht auf unverbürgte Verſprechungen 
hin von Heimath und Erwerb zu trennen und ſich dadurch einem 
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nicht unwahrſcheinlichen Elende preiszugeben.“ 


das geſammte württem⸗ 


bergſche Korps um dieſelbe Zeit Pwiicen Köngen, Nürtingen und 


Oberenfingen am Neckar für zwei bis drei Wochen ein Lager bezie⸗ 


hen, 
golſtadt 


und werden wahrſcheinlich auch 20— 30,000 Bayern bei Ins 
größere Truppenübungen abhalten. Zuſammen würden dies 


— [Hr. v. Meuſebach.] Aus der Kolonie Joinville in 
Braſilien hier angelangte Briefe machen es leider zur Gewißheit, 
daß Hr. v. Meuſebach in Geiſteskrankheit verfallen iſt. Er kam irr⸗ 
ſinnig ſchon in Joinville an, fo daß feine Freunde daſelbſt bedacht 
ſein mußten, den Kranken ohne Verzug zurück nach Rio Janeiro 


ilung 


er 


148, 
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(17% Sgr. für die fünfgeipat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


bringen zu laſſen. Es ſcheint, daß ſein Zuſtand die ſofortige Ein⸗ 


ſchiffung nach Europa nicht geſtattete. Ob das Gerücht Glauben 


verdient, die Geiſtesſtöͤrung ſei Folge der in Braſilien nicht unge» 


Rußland.] Nach hier 0 4 
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ungeltort förkſezen können. R. ) 

[Eine Honig⸗leberſchwemmungl, wie fie ſeit de 
berühmten Weinjahre 1811 nicht vorgekommen, wurde in 2% Juni 
in der Gegend von Trier beobachtet. In einem, an einer ſehr war⸗ 
men Stelle des Kyllthales befindlichen Bienenhauſe hatte die 
Sonnenglut die Zellen aufgelöſt: der Honig wurde äußerſt flüſſig 
und ſtröͤmte mit den geflügelten Bewohnern dieſes Hauſes zur Thür 
hinaus. Es war traurig zu ſehen, wie die Bienen mit dem Strome, 
an dem ſie feſtklebten, um ihr Leben rangen. 

Freiſtadt, 24. Juni. [Hagelſchlag.] Die Hoffnungen 
auf eine reiche, geſegnete Ernte ſind vernichtet. Nachdem ſchon 
Freitag und Sonnabend ſchwere Gewitter ſtattgehabt, wodurch in 
Reinshain und Langhermsdorf eine Mühle und ein Gehöft in 
Flammen aufgingen, entlud ſich geſtern Nachmittag 2 Uhr ein Ge⸗ 
witter über unjere Gegend, welches durch den dabei ſtatifindenden 
Hagelſchlag furchtbare Verwüſtungen angerichtet hat. Die Ort⸗ 
ſchaften Schönbrunn, Hertwigswaldau, Rückersdorf, Herwigsdorf, 
Bullendorf, Neudorf, Ober⸗ und Nieder⸗Großenbohrau, Ziſſen⸗ 
dorf, Freiſtadt, Ober⸗ und Nieder⸗Siegersdorf, Heinzendorf, Lieb⸗ 
ſchütz, Zyrus, Zäcklau, Wallwitz, Leſſendorf mit Wiedemuth, Bie⸗ 
liz, Doͤhringau, Windiſchbohrau, Lindau, Neuſtädtel, ſind davon 
betroffen worden. Am meiſten hat der Hagel in Bieliß, Zolling, 
Leſſendorf, Zyrus, Herwigsdorf, Ziſſendorf und, Neudorf Schaden 
angerichtet, woſelbſt die Ernte tokal vernichtet iſt. In Leſſendorf 
find große Bäume umgebrochen, Dächer abgedeckt, in Biefig ift 
die Windmühle und zwei Scheunen umgeworfen, auch in Zolling 
ſind große Bäume umgeworfen. Leider ſind nur Wenige perſichert 
und der Schaden deshalb unüberſehbar. Das Unwetter hielt bei. 
nahe / Stunde an und waren die Schloſſen in den am meiſten 
betroffenen Orten in der Größe von Hühnereien und darüber, im 
Allgemeinen aber wie Taubeneier und Welſchenüſſe. Ein gleiches 
Unglück hat die Gegend um Carolath, Reinberg, Schönaich, Bie⸗ 
lawe, Hohenbohrau, Beuthen, Bäſau, Brieg, Tſchirne und Glogau 
betroffen und find auch dort die Ernteausſichten größtentheils ver. 
nichtet. (Br. 3.) f 

Hirſchberg, 26. Juni. [Feuer] Das Wohn⸗ und Sei⸗ 
tengebäude der Heinrich Richter ſchen Papierfabrik in Kunnersdorf 
wurden geſtern Morgen ein Raub der Flammen. Daſſelbe erhielt 


vor zwei Jahren durch einen Anbau, in welchem die Vorräthe der 


Hader und Lumpen ꝛc. aufgeſpeichert wurden, eine bedeutende Ver⸗ 
en und brach das Feuer geſtern Morgen nach 3 Uhr in den 

interſten und oberſten Räumen dieſes Hintergebäudes aus. — 
Vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr brach in Warmbrunn jenſeit des 
Zackenfluſſes, dicht unter dem Gafthofe zum weißen Roß, in einem 
Hauſe Feuer aus, wodurch ſieben Häuſer ein Raub der Flammen 
wurden. Nicht allein die Beſitzer und Bewohner der Häuſer, ſon⸗ 
dern auch eine Anzahl Badegäſte verloren dabei ihre Habe. An 
der Entſtehung des Feuers ſollen zwei Kinder Schuld ſein. Am 
Abend vor dem Johannestage werden nach alter Sitte auf ver⸗ 
ſchiedenen Anhöhen ſogenannte Johannesfeuer abgebrannt, und da 
die Kinder allein zu Hauſe waren und gern ſehen wollten, wie ein 
Johannesfeuer ausſieht, jo hatten ſich dieſelben im Haufe ein ſol⸗ 
ches Feuer gemacht, welches zu ihrer größten Beſtürzung in ein 
größeres ausartete. 


Fer 


Lipine, 25. Juni. [Unwetter und Feuer.] Am verfloſ⸗ 
ſenen Sonntag Abends gegen 9 Uhr verfinſterte ſich der Himmel 
in ſchreckenerregender Weile. Bald durchſchnitten die ſchwarze Nacht 


feurige Blige; dieſelben folgten jo ununterbrochen aufeinander, 
daß die ganze Gegend in ein bläuliches Flammenmeer gehüllt zu 
fein ſchien. Plötzlich braufte von Südweſt ein furchtbarer Wirbel ⸗ 
wind daher, in einer Breite von nur einigen hundert Schritten, 
durchſchnitt vor der Sileſtahütte Nr. 3 einen Forſt, mit ſchweren 
Eichen beſtanden, indem er einen ſehr großen Theil derſelben um⸗ 
ſtürzte oder theils, als wären es dünne Schwefelhölzchen, in der 
Mitte abknickle. Bei der erſten Halle traf der Stoß die ſüdweſtliche 
Ecke, warf den ſtarken Eckpfeiler und die Mauer, in einer Länge von 
circa 60 Fuß, um; das Dach wurde mit einer Leichtigkeit, als wäre 
es ein Kartenhaus, auf die im Betriebe befindlichen Oefen geſchleu⸗ 
dert, und gerieth dadurch in Brand. Dieſe Halle hat 20 Oefen. 
Ueber 8 Oefen brannte das Dach ab, worauf man des Feuers mit⸗ 
telſt der herbeigeeilten Spritzen Herr wurde. Bei der zweiten Halle 
drückte der Windſtoß den weſtlichen, ſtark⸗maſſiven Giebel ein, 
worauf ein Theil des Daches auf die im Betriebe befindlichen 
Oefen fiel und den Dachſtuhl entzündete. Derſelbe bildete auch ſo⸗ 
fort, weil er in der Windrichtung lag, in ſeiner ganzen Länge von 
900 Fuß ein Flammenmeer. An eine Dämpfung des Feuers war 
hier nicht zu denken. Der ganze Dachſtuhl brannte ab, wärend die 
Umfaſſungsmauern nur wenig beſchädigt worden ſind. Die dritte 
Halle war im Bau begriffen und iſt der größere Theil des Dach⸗ 
jtupld weggeſchleudert und ein Theil der oberen Umfaſſungswände 
eingedtückt worden. Von den 40 Zinköfen find nur zwei beſchädigt 
worden, die übrigen verdanken ihre Erhaltung der guten Veranke⸗ 
rung. Der Zinkhuttenbetrieb wird daher keine Unterbrechung erlei⸗ 
den. Die Arbeiter konnten ſich noch rechtzeitig retten, und zwar um 
ſo eher, als das ganze Röſchenmauerwerk und die unteren Gewölbe 
unverſehrt blieben. Doch ſind leider zwei Menſchenleben zu bekla⸗ 
gen, die ihrem Dienſteifer zum Opfer gefallen ſind. Zwei Arbeiter 
wollten nämlich die Ofengeräthſchaften retten. Der Eine wurde 
durch eine einſtürzende Mauer erdrückt, der Andere verbrannte. 
Einer von den Verunglückten iſt nicht verheirathet, der Andere hin⸗ 
terläßt eine Wittwe und zwei Kinder, für welche in geeigneter Weiſe 
bereits geſorgt worden iſt. (Br. 3.) 

Sagan, 26. Juni. [Unfall.] Vorigen Sonntag Nachmit⸗ 
tag hat ein arges Hagelwetter die Gegend zwiſchen Freiſtadt und 
Sagan betroffen. Die Herzogin von Sagan befand ſich auf der 
Reiſe von ihrem Schloſſe Guͤnthersdorf hierher und wurde von 
dem Unwetter unweit Großen⸗Bohrau auf freiem Felde ereilt. Die 
Schloſſen zertrümmerten das dicke Glas der Wagenfenſter, der 
Kutſcher konnte die vor Schmerz wild werdenden vier muthigen 
Pferde nicht mehr bändigen, die Begleitung ſchnitt die Stränge 
entzwei und während der Zeit verließ die ag, dn den Wagen. 
Nur mit Anſtrengung gelang es der Kammerfrau, ihre Gebieterin 
vor Verwundungen zu ſchüzen. Nach dem Aufhören des Hagel⸗ 
wetters gelang es, die befreiten Pferde wieder einzufangen und die 
Reiſe fortſetzen zu können. (Schl. 3.) 

Schweß, 26. Juni. [Zur Berichtigung! einer Korre⸗ 
ſpondenz der „Danz. Ztg.“ aus Schwetz vom 11. d. (. Nr. 137) 


wird dem genannten Blatt als authentiſch mitgetheilt, daß der Bau 


der hieſigen Simultanſchule bis jetzt noch nicht aufgehalten, na⸗ 
mentlich auf keine Schwierigkeiten geſtoßen iſt, die durch einen 
Proteft des Biſchofs in Pelplin herbeigeführt wären; auch daß we ⸗ 
der der Superintendent Horn für die Evangeliſchen, noch der jü⸗ 
diſche Gelehrte für die Juden beſondere Schulgebäude beanſprucht 
haben. Richtig iſt nur, daß jetzt auch der jüdiſche Gelehrte Mitglied 
der Schuldeputation iſt. Das biſchöfliche General⸗Vikariatamt 
Kulm zu Pelplin hatte das katholiſche Pfarramt zum Bericht über 
die hieſige Simultanſchule und darüber aufgefordert, welche Schritte 
daſſelbe zur Aufhebung des Simultaneums und zur Errichtung 
einer eigenen Konfeſſionsſchule unternommen habe. Das Pfarr⸗ 
amt verlangte hierauf die Errichtung einer Konfeſſionsſchule, wel⸗ 


cher Antrag von dem Magiſtrat nach Anhörung der Schuldeputa⸗ 


tion wegen des Koſtenpunkts abgelehnt worden iſt. Die Einwoh⸗ 
nerſchaft iſt mit dem Simultaneum ganz zufrieden, da durch daſ⸗ 
ſelbe das friedliche Zuſammenleben der Religionsparteien bisher 


noch nicht geftört wurde. 


Zabrze, 24. Juni. [Unwetter.] Geſtern Abends 8 Uhr 
ogen mehrere Gewitter auf, welche, durch ſtarken Wind hin und 
ee nach 11 Uhr zuſammenſtießen. Blitz auf Blitz folgte, 
o, daß eine fortwährende bläuliche Flamme die Dunkelheit der 
Nacht erhellte und mehrere Blitzſtrahlen zündeten; ſo brannte es in 
Bigeupig, Ruda und Bobrek. Gleicherzeit fiel ein ſtarker Regen 
und der Wind, welcher ſtoßweiſe, jeden Augenblick umſetzte, erhielt 
von Süe⸗Weſt nach Nord⸗Oſt ſeine hoͤchſte Höhe; derſelbe deckte 
ganze Gebäude ab und führte die Bedachung weit weg, ſtürzte 
Brand» und Giebelmauern um, zerſtörte Häuſer, zerbrach die ſtärk⸗ 
ſten und geſundeſten Bäume oder nahm fie mit den Wurzeln her⸗ 
aus, fuhrte ziemliche Steinchen wirbelnd in die Höhe, ließ dieſe 
dann auf Dächer und Fenſter herunterpraſſeln, ſo daß man glaubte, 
es fielen Schloſſen, bis man ſich eines Andern überzeugte, und fand, 
daß ſelbſt im 2. Stock die Senſter von ſolchen Steinchen voll lagen. 
Den Erntefruchten hat es nicht viel geſchadet, da ſich die niederge⸗ 
drückten Aehren wiederum aufrichten, deſtomehr den Waldungen, 
da ſelbſt die ſchönſten Eichen entwurzelt worden find. (Br. 3.) 


Deftreich. Wien, 26. Junl. [Nationale Antipa- 
thien.] Verdient die deutſche Nation wirlich all die Infulten, die 
ihr von anderen Nationen ſeit Kurzem mit wahrer Verſchwendung 
gugefügt werden? Was hat fie verbrochen, daß batbbarbarijche Völ⸗ 
er, wie die Magyaren, Kroaten, Serben, Bulgaren, Bosniaken, 
Numänen, Ruthenen und ſogar die Montenegriner, bei denen ein 
Naſentuch zu den niegeſehenen Luxusartikeln gehört, ihr die Freund⸗ 
ſchaft kündigen? Die Polen, die Czechen und die Gebildeteren der 
Slaven überhaupt, die von deutſchen Univerſitäten oder aus deut⸗ 
ſchen Büchern ihre moderne Kultur holten, gerathen in wahre Wuth, 
wenn man fie an ein deutſches Wiſſen und an deutſche Bildung ex 
innert. In Deſtreich explodirt es an allen Ecken gegen die Deut» 
ſchen, und Graf Zap erklärt im Magnatenhauſe unter Eljengeſchrei 
des Publikums, daß er lieber in die Hölle fahren als ein Deutſcher 
ſein wolle. Im öſtreichiſchen Reichsrath, wo etwa 100 Deutſche 
und kaum 70 Angehörige anderer Nationalitäten, darunter etwa 
50 Slaven figen, glaubt man, es wagen zu können, Hohn und 
Schimpf auf die deutſche Nation zu wälzen. Mit dreiſter Stirn 
wird von den Erzeugniſſen der polniſchen und czechiſchen Literatur 


geſprochen, als müßte die deutſche allen Glanz von ihr borgen, und 
mit einem Eigendünkel unerhörter Art wird die deutſche Gelehrſam⸗ 
keit, die deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft als überflüſſige, die Na⸗ 
tionalität mehr hindernder als fördernder Luxus vor die Thüre ge⸗ 
wieſen. In blinder Wuth gegen das Deutſchthum wird das ehema⸗ 
lige Frankfurter Parlament namentlich von den Czechen als der 
Ausbund aller politiſchen Verworfenheit in Erinnerung gebracht, 
und alle Waffenthaten ſeit Jahrhunderten wären Niederlagen der 
Deutſchen, wenn nicht flaviſche Arme geholfen hätten. Daß die 
deutſche Regierung Oeſtreichs bei dieſen Invektiven am ſchlimmſten 
wegkommt, iſt leicht begreiflich, obwohl gerade die Slaven dort am 
tiefſten ſich beugen, wo die Macht und der Glanz der Regierung 
ſich manifeſtirt, und obwohl die ſubmiſſeſten und devoteſten Diener 
des Abſolutismus aus dem Volke der Czechen rekrutirt wurden. 
Das Verhalten der Deutſchen verſchuldet dieſe Ueberhebung nicht 
weniger, als die Schwäche der Regierungsorgane. In Ungarn 
ſchämen ſich die Deutſchen nicht, von den Magyaren terrorifirt, 
ihre deutſchen Namen gegen magyariſche zu vertauſchen, um ſich 
unkennbar zu machen. In Galizien iſt der Deutſchnamige ein 
Beamter oder ein Jude, und verfällt daher dem nationalen Grimm. 
In Böhmen und Mähren verſucht man das Syſtem der Ungarn 
als Einſchüchterungsmittel nachzuahmen. Nirgends ein Zuſammen⸗ 
thun deutſcher Kräfte, um dieſen Mückenſtichen eine Abwehr zu bes 
reiten; einige deutſche Journale leihen ſelbſt den Beſchimpfern und 
Bedrückern ihrer Nationalen die Spalten. Nur im Reichsrath 
regt ſich Etwas, als wenn man dieſen Pfeilen ein Schild vorhalten 
wolle. Noch hat der Wortkampf der Nationen auf dieſem Gebiete 
erſt begonnen, aber kann bald mit Gewaltmitteln weiter geführt 
werden, und dann wird es heißen: hie Welf, hie — Magyaro⸗ 
Slave. (A. Z.) 

— [Tagesnotizen.] Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die Grundzüge der in Galizien, Krakau, Dalmatien und den deut⸗ 
ſchen Kronländern einzuführenden Gerichtsverfaſſung. — Unter 
Vorſitz des Superintendenten Franz hat ein proviſoriſches Komité 
die Statuten des für die deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer zu bilden⸗ 
den evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung entworfen. 
Die Satzungen ſind denen des Geſammtvereins, der ſeinen Zentral⸗ 
vorſtand in Leipzig hat, und dem ſich der öſtreichiſche Verein unter⸗ 
ordnet, moͤglichſt gleich gehalten. Nach dem Entwurfe ſollen ſich 
die einzelnen kleineren Vereine, beiläufig nach den Provinzen ver⸗ 
theilt, zu etwa zehn Zweigvereinen gruppiren, und dieſe zuſammen 
einen Hauptverein bilden, der ſeinen Sig in Wien haben dürfte. — 
In den Gemeinden Lie und Fueine (in Iſtrien) kam es wegen 
verweigerter Vertheilung der denſelben gehörenden Nationalan⸗ 
lehens⸗Obligationen zu Gewaltthätigkeiten. Es wurde militäriſche 
Hülfe requitirt und von der Komitatsbehoͤrde eine Unterſuchung 
angeordnet. 

— neren des Fürſten Metternich.] 
Der „Courrier du Havre“ brachte kürzlich eine Notiz über die ge⸗ 
ſellſchaftlichen Talente, die der Fürſt und die Fürſtin Metternich in 
Fontainebleau am Hofe des Kaiſers entwickeln. Die „Preſſe“ macht 
pierzu folgende Bemerkungen: „Weilte das fürſtliche Ehepaar zu 
einem und des kaiſerlichen Hofes von Frankreich Vergnügen zu 
Fontainebleau, ſo ließe ſich gewiß nichts gegen die geſelſchaftlichen 
Talente einwenden, welche der Fürſt Metternich aufbietet, um den 
Majeftäten während ihrer Villeggiatur die Zeit zu verkürzen. Die 
Sache hat aber auch eine ſehr ernſte Seite. Fürſt Metternich beklei⸗ 
det den enorm dotirten Poſten eines öſtreichiſchen Botſchafters am 
franzöfiihen Hofe, und in dem Augenblicke, wo Oeſtreich aus den 
Wunden blutet, die die Politik Napoleons III. ihm geſchlagen, und 
wo es ſeine ganze Kraft aufbieten muß, um neue Schläge derſelben 
abzuwehren; in dem Augenblicke, wo Frankreich das Königreich 
Italien anerkennt, welches mit der Oeſtreich abgenommenen Beute 
errichtet wurde; in dem Augenblicke, wo der Zuſtand Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin am Hofe zu Wien Schmerz und Betrübniß ver⸗ 
breitet, ſollte man glauben, daß der öftreichiiche Botſchafter am fran⸗ 
zöſiſchen Hofe ſich durch etwas Anderes auszuzeichnen wüßte, als 
durch die Kunſtfertigkeit im Walzerſpielen und durch die Akklima⸗ 
tiſirung des „ſchwarzen Peter“ in den Tuilerien oder in Fontaine⸗ 
bleau. Wir haben bis jetzt nicht gehört, daß die Botſchafter ande⸗ 
rer Großmächte, welche mehr Grund haben, den Tuilerien ange: 
nehm zu jein, als Oeſtreich, fi jemals jo eifrig bemüht hätten, 
am Hofe Napoleons III. die Rolle des Triboulet zu ſpielen. Es 
mag dies ſehr unterhaltend und luſtig ſein, aber au jeden Oeſtrei⸗ 
cher muß es einen peinlichen, ja demüthigenden Eindruck machen, 
wenn er in den Organen des Bonapartismus tagtäglich lieſt, welche 
Triumphe die Liebenswürdigkeit des Metternich ſchen Ehepaares in 
Frankreich feiert, wie der Botſchafter privatim ſich im Strahle einer 
huldvollen Freundſchaft glücklich fühlt, während er über die Abſich⸗ 
ten feines hohen Goͤnners bezüglich Oeſtreichs dem Grafen Rech⸗ 
band ſicherlich nur ſehr wenig Erfreuliches zu berichten in der 
Lage iſt.“ F 

— ([Eine Abfertigung des Herrn v. Beuſt.] Eine 
Aeußerung des ſächſiſchen Miniſters des Auswärtigen in der Zwei⸗ 
ten Kammer, welche der öſtreichiſchen Bewegung einiges Rückwärts. 
ſchreiten prognoſtizirte, veranlaßt die „Preſſe“ zu folgenden Bemer⸗ 
kungen: „Wie es alſo ſcheint, graut bereits dem edlen ſächſiſchen 
Miniſter vor dem Bischen Freiheit in Oeſtreich, und er ſpricht es 
unverholen aus, daß es ſo bei uns nicht bleiben könnte, „daß einige 
Schritte zurückgethan werden müſſen“. Was macht denn dem Hrn. 
v. Beuſt gar ſo ſehr bange? Sollte es etwa die Furcht ſein, daß die 
mit ihrer Verfaſſung fo überaus „zufriedenen Sachſen“ zur Erkennt⸗ 
niß gelangen könnten, daß man in Oeſtreich liberaler regiert wird, 
als unter der Firma Beuſt und Genofjen? Oder hat der Dresdner 
Miniſter gehört, daß Herr v. Schmerling bezüglich der Reform des 
deutſchen Bundes einen Schritt vorbereitet, welcher auf einen An⸗ 
trag auf Errichtung eines deutſchen Parlaments hinausläuft? Oder 
endlich entſetzt ſich Hr. v. Beuſt deshalb fo ſehr über Oeſtreich, weil 
von unſerm Abgeordnetenhauſe demnächſt die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit ausgeſprochen werden ſoll? Wer weiß, vor was Allem ſo 
einem mittelſtaatlichen Miniſter bange wird. Aber lehrreich iſt 
v. Beuſts Aeußerung jedenfalls. Zeigt ſie einerſeits, daß die Poli⸗ 
tik der Mittelſtaaten nichts ſehnlicher wünſcht, als daß Oeſtreich 
wieder zurückgehe“, jo ſtellt fie es andererſeits außer Zweifel, daß 
in München, Dresden, Stuttgart, Hannover ein liberales, an die 
Spitze der deutſchen Reformbewegung ſich ſtellendes Oeſtreich noch 
mehr gehaßt und angefeindet werden würde, als dies gegenwärtig 
mit Preußen und dem Nationalverein der Fall iſt.“ 


— [Die Kämpfe mit den Inſurgenten in der Her 


zegowina.] Die Nachrichten aus Montenegro und der Herzege, 
wina reichen bis zum 16. Juni. Derwiſch Paſcha hatte Nikfilſch 
verproviantirt und fi dann durch die Päſſe von Duga nach Gaßko 
zurückgezogen. Von Metochia aus unternahmen Nizams und 
Baſchibozuks unter Ded Aga ein Razzia nach den Diſtrikten von 
Piva, wobei in 11 Dörfern alles Vieh wegetrieben ward, die 
Bevölkerung entfloh nach Montenegro. Auch die Türken von Nil 
ſitſch, deren Blokirung durch Inſurgenten und Montenegriner je! 
luftiger Art ſein muß, haben um die Mitte des laufenden Mona 

in der Anzahl von 500 Mann die montenegriniſche Grenze zwiſchel 
dem Berge Towitſch und Wojnik überſchritten und in dem Zupa' 
diftrifte den Montenegrinern Rinder und Pferde mweggetriebel- 
Die Feier der Schlacht bei Grahova (1858, Mai) wurde in Mon! 
tenegro in Folge der fortdauernden Nationaltrauer (wegen Ermor 
dung des Fürſten Danlo) auf die kirchliche Cerimonie beſchränkt. 


Wien, 27. Juni. [Telegr.] Die heute erſchienene „Prefle' 
meldet als Gerücht, daß der Kaiſer heute die beiden Präſidenten 


der ungariſchen Häuſer, Apponyi und Ghiczy, empfangen und aus 
ihren Handen die Adreſſe entgegennehmen werde. Dieſelbe werd! 
durch ein königliches Reſkript beantwortet werden, welches das 
Oktoberdiplom und das Februarpatent als Reichsgrundgeſetz bett’ 
nen und die Aufforderung zur Vornahme von Reichsrathswahlen 
enthalten werde. — In der heutigen Sitzung des Unterhauſe! 
interpellirte Rechbauer den Minilter des Aeußern, ob und welche 


Schritte die Regierung in Betreff der Wiederherſtellung der kur“ 


heſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 zu thun beabſichtige. — Det 
Vizepräſident des Herrenhauſes, Philipp Frhr. v. Krauß, iſt geſtern 
Abend in Hietzing geſtorben. 

Hermannſtadt, 21. Juni. [Sächſiſche Beamte und 
Romänen.] Wie man vernimmt, iſt den Inſpektoren in mehre 
ren von Romänen bewohnten Orten des Hermannſtädter Stuhles 
erklärt worden, daß fie (die Romänen) den Befehl hätten, keinerlel 
Weiſungen von den (ſächſiſchen) Beamten des Stuhles anzunehmen. 
Hierauf konnte man, nach Allem, was vorgeht, gefaßt Fin. Zw 


zwiſchen begrüßen wir dieſe Erſcheinung als ein Motiv mehr, ſa 


als eine Nölhigung, die Territorialfrage ſofort in Angriff zu neh⸗ 
men. Die Romänen, welche ſächſiſche Beamte nicht anerkennen 
wollen, müſſen ihre Ausſcheidung ſelber wünſchen, wenn ſie keine 
illoyalen Hintergedanken hegen. (Oſtd. P.) 

Bayern. München, 26. Juni. [Zur holſteinſchen 
Frage.] Herr v. d. Pfordten hat ſein Ausſchußreferat in der hol 
ſteinſchen Angelegenheit im Entwurf beendet. Beſtem Vernehmen 
nach erklärt der Ausſchuß darin die legte dänische Erklärung für um 
genügend und die wirkliche Exekution für nothwendig und unver 


meidlich. (Die Kreuzzeitung bemerkt zu dieſer Mittheilung der 
„H. N.“, daß derſelben jedenfalls ein Irrthum zu Grunde liegen 


müſſe, indem Hr. v. d. Pfordten gar kein Mandat zu einem Be⸗ 
richte erhalten haben kann, welcher ſeinen Beſchlüſſen in der Sache 
ſelbſt die bindende Form geben jol. Der Bericht, den Herr v. d. 
Pfordten zur Zeit abgefaßt hat, betreffe nur die ſogenannte Frage⸗ 
9 die bekanntlich erſt die weitere Behandlung der Sache 
einleitet.) 


Heſſen. Kaſſel, 26. Juni. [Zur Verfaſſungsfrage! 
Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: Unter der Mittheilung, daß die Gejeged 
vorlage in Bezug auf Aenderungen der Juſtizverfaſſung vorbehalten 
ſei, iſt die Zweite Kammer in ihrer letzten Sitzung aufgefordert 
worden, von den gemachten Vorlagen als die nothwendigſten das 
Budget, das Geſetz, die Emiſſion neuer Kaſſenſcheine betreffend, 
und die Propoſition wegen des Lombards zu Kaſſel alsbald in Ar⸗ 
beit zu nehmen und die für die deshalbigen Arbeiten erforderlichen 
Ausſchüſſe zu wählen. Außerdem hat die Landtagskommiſſion fol⸗ 
gende (hereitd erwähnte) Eröffnung gemacht: „Daß, wenngleich in 
der Verfaſſungsurkunde vom 30. Mai 1860 kein irgend weſentliches 
Recht der Verfaſſung von 1831 fehle und aus dieſem Grunde eine 
die Erweiterung der erſtgenannten Verfaſſungsurkunde beabſichti⸗ 
gende Propofition unterlaſſen worden ſei, doch nicht abgelehnt 
werde, Anträge, welche die Uebernahme einzelner Beſtimmungen 
der Verfaſſung von 1831 in die von 1860, in ſo weit ſolche nicht 
bundeswidrig ſeien, zum Gegenſtand haben ſollten, in Erwägung 
zu ziehen.“ 

Sächſ. Herzogth. Möhra (bei Bad Salzungen), 25. Juni. 
[Lutherſtatue.] In unſerm Dörfchen, bekanntlich der frühere 
Wohnort von Luthers Eltern, wurde heute am Tage der Uebergabe 
der Augsburgſchen Konfeſſion, die Lutherſtatue nach dem Entwurf 
des meiningenſchen Hofbildhauers Müller unter dem Zuſtroͤmen einer 
großen Volksmenge feierlich enthüllt. 


Schleswig. Flensburg, 24. Juni. [Reduzirung 
der Armee.] Den Kriegsrüſtungen, die das Kopenhagener Ka⸗ 
binet vor einiger Zeit vornehmen zu müſſen glaubte, find jetzt ſo 
1 Permittirungen gefolgt, daß die Armee binnen kurzer 

eit auf den Friedensfuß reduzirt ſein wird. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Juni. [Der Tod Lord Campbell s.] Im 
Oberhauſe nahm geſtern, da das Haus durch den Tod des Lord⸗ 
Ar) ya feinen Präſidenten verloren hat, Lord Redesdale als Vize⸗ 
präſident den Sitz auf dem Wollſack ein. Graf Granville, der Prä⸗ 
ident des Geheimen Raths, erhob ſich gleich nach Eröffnung der 
Sitzung, um mit Rückſicht auf dieſen Todesfall die Vertagung des 
Hauſes zu beantragen. Er schilderte, wie ausgezeichnet Lord Camp⸗ 
bell dem Haufe präfidirt habe, wie unerwartet derſelbe aus der 
Mitte ſeiner Freunde und Kollegen hinweggerafft worden, wie wohl⸗ 
auf und geiſtig friſch er ihn noch am Sonnabend im Kabinetsrath 
und Abends in ſeinem eigenen Hauſe gefunden. Dann wies er auf 
die ehrenvolle Laufbahn des Verſtorbenen hin, die, wie er bemerkte, 
ein aufmunterndes Beiſpiel darbiete, was durch unermüdlichen 
Fleiß und durch guten Gebrauch der von Gott verliehenen Anlagen 
erreicht werden koͤnnte. Lord Brougham ſtimmte in dieſen dem 
Verewigten gezollten Tribut vollkommen ein und rühmte beſonders 
deſſen Schalffun und präziſe Auffaſſung. Lord St. Leonards 
wollte dem Verſtorbenen ebenfalls eine Lobrede halten, wurde jedoch 
von ſeinen Gefühlen ſo überwältigt, daß ihm bald die Stimme ver⸗ 
ſagle. Das Haus vertagte ſich dann um halb 6 Uhr. 

— [LCagesbericht.] Die Königin empfing geftern den Ge⸗ 
heimenraihspräſidenten Grafen Granville in beſonderer Audien 
um das große Reichsſiegel des verſtorbenen Lordkanzlers aus je 
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wort auf die in Rom gemachte Anzeige der Anerkennung habe hier- 
ben fr laſſen. — Die Gerüchte einer Miniſterveränderung 
ür den Monat Oktober tauchen wieder auf. Der Finanzminiſter 
v. Forcade de la Roquette ſoll ſelber ſeinen Freunden erklärt haben, 


nen Händen zu empfangen. Am Morgen war Ihre Majeſtät mit 
dem Prinzen Gemahl nach dem neuen botaniſchen Garten in Ken⸗ 
ſington gefahren und hatte daſelbſt ein Bäumchen zur Erinnerung 
an die Eröffnung dieſer herrlichen Gartenanlagen gepflanzt, der ſie | 
ſelbſt nicht hatte beiwohnen können. Der König der Belgier hat 
mit dem Grafen von Flandern heute Vormittags ſeine Rückreiſe 
nach Oſtende angetreten. Der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeifin von Preußen werden mit ihren Kindern morgen erwartet 
und gedenken mit der königlichen Familie den nächſten Monat in 
Osborne zuzubringen. — Die engliſchen Kommiſſare für die Aus⸗ 
ftellung vom Jahre 1862 haben durch das auswärtige Amt die 
offizielle Anzeige von der Bildung des preußiſchen Komité's unter 
Borfig Sr. K. H. des Kronprinzen erhalten, welches die Intereſſen 
der preußiſchen Ausſteller wahren ſoll. — Lord Dufferin, der Ver⸗ 
treter Englands bei der ſyriſchen Kommiſſion, ift in London ein« 

etroffen. — Die Abendblätter melden den am Montag erfolgten 

od von Lord Abinger, einem Schwager von Lord Campbell und 
Bruder des Generaladjutanten Sir James Pork Scarlett, ſowie 
des ehemaligen Geſandten in Toscana Peter Campbell Scarlett. 
Der Verſtorbene war 1794 geboren. — Der „Morning Adverti⸗ 
jer* rügt es, daß die Liberalen im Parlament jo gar keine Notiz 
von dem Blaubuch über Schleswig⸗Holſtein genommen und des 
konſervativen Lord Rob. Montague Hinweis darauf durch eine 
Auszählung des Unterhauſes unſchädlich gemacht haben. Es ſei 
dies weder würdevoll, noch politiſch, könne nur den Hof von Ko⸗ 
penhagen in ſeiner ungerechten Politik beſtärken und neue Gefah⸗ 
ren für den europäiſchen Frieden heraufbeſchwören. 

— [Die Feuersbrunſt.] Die Brandſtätte bei London⸗ 
bridge iſt noch immer den Tag und die Nacht hindurch von Neu⸗ 
gierigen ſo dicht belagert, daß die Polizei Mühe hat, ſie von den 
Einſturz drohenden Mauern fern zu halten. Noch brennt es im 
Zentrum des ausgedehnten Feuerheerdes und in den mit Del und 
Talg gefüllten Magazinen ſo heftig fort wie am Sonntage, aber 
zum Glück rührt ſich kein Lüftchen, Jo daß der Ausbruch neuer Brände 
weiter kaum zu befürchten iſt. Die größte Vorſicht ift trotzdem noch 
immer nöthig, theils wegen der weißglühenden ausgebrannten 
Mauern, die beim leiſeſten Windhauch zuſammenbrechen können 
und den Zutritt wehren, theils wegen der ausgedehnten Keller⸗ 
brände, die fortwährend Exploſionen verurſachen, da das a 
laſſene Waſſer ſich raſch in Dampf verwandelt. Solcher Exploſio⸗ 
nen gab es im Laufe der verwichenen Nacht mehrere, die Flammen 
ſchlugen darauf aus der Tiefe auf und bedeckten die koloſſalen Brand⸗ 
mauern, ohne daß die mittleren derſelben merkwürdigerweiſe bis 
jetzt zum Einſturz gebracht worden wären. Rings um die Brand⸗ 
ftätte herum ſtaut ſich der geſchmolzene Talg, verpeſtet die Luft und 
bedeckt knietief alle Zugänge. Hier und auf dem Fluſſe ſammeln 
betriebſame Leute den ſchmugigen, ſtinkenden Talg, der für 2 bis 
2½ Pence das Pfund Abnehmer findet. Schon in der Nacht 
vom Sonnabend auf den Sonntag, als die Feuersbrunſt am 
ſtärkſten wüthete und Niemand wiſſen konnte, wie weit fie um 
ſich greifen werde, ſah man Schifferleute hart an der Brand⸗ 
Hätte, ja mitten im Feuer des in den Fluß ſtrömenden Tal⸗ 

es, beſchäftigt, ihn mit Lebensgefahr aufzufiſchen. Mehrere die⸗ 
er Wagehälſe lollen.-Dabei- ung. e gekommen sein. Einer 
der Polizei s Inipeftoren will fünf ſolcher Todesfälle beobach⸗ 
tet haben: erſt einen einzelnen Mann in einem Boote, das 
vom brennenden Talg erreicht wurde, dann ein anderes Boot mit 
4 Ruderern, denen ein gleiches Schicksal beſchieden war. Als ihre müh⸗ 
ſam aufgefiſchte Ladung in Brand gerieth, blieb ihnen freilich nichts 
Anderes übrig, als über Bord zu ſpringen, indeß ſcheinen fie ſich 
nicht haben retten zu können, denn man hat nichts weiter von ihnen 
gehört. Des allgemein betrauerten Braidwoods Leiche iſt geſtern 
aus dem Schutt hervorgezogen worden, furchtbar verstümmelt, kaum 
kenntlich. Er war 61 Jahre alt und hinterläßt eine Wittwe mit 
6 Kindern. Sonſt ift von der Löſchmannſchaft keiner verunglückt. 
Die Waarenhäuſer, die dieſem fürchterlichen Brande zum Opfer 
gefallen ſind, gehörten, wenigſtens die meiſten darunter, zu den beſt⸗ 
ebauten Londons, Mehrere darunter waren, was man allgemein 
— nennt, und einem gewöhnlichen Brande hätten ſie ohne 
Zweifel Widerſtand leiſten koͤnnen. Aber die Hitze war ſo groß, 
daß die Steine ſprangen und das Eiſen ſchmolz, nachdem ſie bis 
zum Aeußerſten ausgehalten hatten. Die Spritzen, und darunter 
die gewaltigen Dampfiprigen der Docks und der Themjepolizei, 
vermochten nichts weiter, als den Brand zu begrenzen, und auch 
da wären ſie ohnmächtig geweſen, hätte auch nur der leiſeſte Luft⸗ 
zug die Flammen vom Fluß aus gegen die einwärts liegenden 
Hauser getrieben. Zur Stunde noch beſchränkt ſich ihre Thätigkeit 
darauf, die Schutlhaufen am Rande des Feuerherdes abzu- 
kühlen. Was in der Mitte fortglimmt, muß ſich mit der Zeit ſelber 
verzehren. Was den Urſprung des Feuers betrifft, ſo ſcheint es 
ziemlich feſtzuſtehen, daß Hanfballen ſich ſelbſt entzündet haben. 
Aber ebenſo gewiß iſt es, daß der Brand nicht ſo gewaltig um ſich 
Malen hätte, wären die eiſernen Zwiſchenthüren der verſchiedenen 
agaziuräume nicht nachläfſiger Weiſe offen gelaſſen worden, und 
hätte es bei Ankunft der Spritzen nicht eine Stunde lang an 
Waſſer zum Löſchen gefehlt. Ueber dieſen Waſſermangel der Lei⸗ 
tungen wird nachträglich viel geſchrieben und geklagt. Doch iſt 
dies nicht das erſte Mal. Den Schaden ſchlägt man heute allge- 
mein auf 2 Millionen Pfd. Sterl. und darüber an, der Wieder⸗ 
aufbau der Magazine allein würde kaum weniger als ½ Million 
erfordern. Die meilten, wenn nicht alle, find bei verſchiedenen 
Geſellſchaften verſichert; in wie weit dies auch von den verbrannten 
aarenvorräthen gilt, läßt ſich vorerſt noch nicht angeben, doch 
weiß man bereits, daß in Cottons Wharf allein 8800 Faß Talg 
im Werth von ungefähr 200,000 Pfd. St. verbrannt waren und 
durch Verſicherungen gedeckt ſind. Talg iſt übrigens ſofort im Preiſe 
geitiegen. Von den übrigen Waarenvorräthen, Baumwolle, Reis, 
dee, Oel, Salpeter, 2 ꝛc. dürften vielleicht zwei Drittheile 
ebenfalls verſichert geweſen ſein. . 
sh 26 Juni. [Telegr.] Mit der Ueberlandpoſt 
bier eingetroffene Nachrichten aus Bombay vom 27. Mai melden, 
daß der Hungersnoth abgeholfen jei, In den ſüdweſtlichen Pro⸗ 
vinzen und in den Indigodiſtrikten herrſchten Unruhen. Vier Re⸗ 
enter waren bereits aufgelöſt worden. Die Armee mißbilligte 
ie Amalgamation beider Armeen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Juni. [Tagesnotizen.] Man ſpricht von 

einer ſehr wichtigen Depeſche, welche Kardinal Antonelli als Ante 


des ſiciliſchen Feldzuges geweſen. Man weiß die Urſache nicht, doch 
hält es ſchwer, zu glauben, daß die Mitarbeiterſchaft an dieſem 
Blatte im Entfernteſten kompromittirend ſein kann. 


| 


es ſcheint, ohne großen Erfol 
Zweifel keine hinreichenden Beweiſe gegen den Pater ſammeln ge- 
konnt, hat ſich nach dem Hotel Lambert verfügt, wo er den Fürſten 
Adam Czartoryski vernommen hat. Er hat ihn gefragt, ob er nicht 
den Bericht über die von dem Pater Minjard in der Kirche St. 
Roch gehaltene Rede in Händen hätte, ein Bericht, der von dem 
am Fuße der Kanzel plazirten Stenographen gemacht worden ſein 
müßte. Der Fürſt hat geantwortet, daß, wenn dieſer Bericht ihm 
übergeben worden wäre, er keinen Gebrauch davon gemacht hätte; 
daß er in keinem Falle glaubte, ihn der Juſtiz übergeben zu müſſen. 
Der Fürſt fügte hinzu, er bedauerte ungemein, einer Inquifition 
ausgeſetzt zu ſein, von der er geglaubt, daß man damit ihn hätte 
verſchonen müſſen. Der Unterſuchungsrichter begab ſich hierauf in 


Die Fürſtin hat darauf erwidert, daß ſie nichts Aehnliches in den 
Worten, die der Richter ihr zitirt, bemerkt hätte, und Alles, was 
ſie von der Rede des Paters ſagen könnte, wäre, daß er ihr lebhaf⸗ 
tes Bedauern erregt hätte, indem er zu oft die Polen vergeſſen, und 
ſich zu viel mit den Ruſſen und der Zukunft Rußlands beſchäftigt 
hätte. Am Tage nach dieſem unfruchtbaren Beſuche im Hotel Lam⸗ 
bert hat der Unterſuchungsrichter den Hauptanordner der Cerimonie, 
während welcher der Prediger die inkriminirte Rede gehalten, zu 
ſich berufen, und ihn gefragt, was dabei vorgegangen wäre. Alles 
was ich davon weiß, hat dieſer geantwortet, iſt, daß eine Dame 
übel geworden iſt. Wir haben fie in die Sakriſtei transportitt und 
ich habe dafür geſorgt, daß man fie nach Haufe brachte, fo daß ich 
weder den Anfang noch die Mitte der Rede gehört; als ich zurück ⸗ 
kehrte, war Alles zu Ende. Ein Mitglied des Polenkomité's iſt 
gleichfalls vernommen und befragt worden, ob Pater Minjard den 
Kaiſer mit den Gänſen des Kapitols verglichen habe. Ich habe 
wirklich gehört, war die Antwort, den Pater von den Gänſen des 
Kapitols ſprechen, und der Ausdruck ſchien mir von einem ſchlech⸗ 
ten Geſchmack, aber keineswegs habe ich den Namen des Kaiſers 
dem dieſer hiſtoriſchen Vögel beigeſellen hören. Das iſt die Aus⸗ 
beute der im Verlauf der vergangenen Woche geführten Unterſuchung 
geweſen. In Folge des im Hotel Lambert gemachten Beſuchs hat 
Fürſt Adam Czartoryski an den Kaiſer einen Brief geſchrieben, 
worin er ſich über dieſe Beläſtigungen beklagt; die in St. Roch ge⸗ 


. cher jet eine Famil i 
Freunde, Fragen auögefegt zu fein, worauf Ehre und Zartgefühl 
zu antworten verböten, ſelbſt wenn das Gedächtniß es erlaubte. 
(Uns dünkt, daß, wenn einmal eine Unterſuchung eingeleitet iſt, 
auch Fürſt Czartoryski nicht ſo hoch ſteht, um ein Zeugniß verwei⸗ 
gern zu können. D. Red.) N 

Paris, 26. Juni. [Telegr.] Ein hier eingetroffenes Tele⸗ 
gramm aus Liſſabon vom geſtrigen Tage meldet, daß der Orden 
der barmherzigen Schweſtern aufgeboben worden ſei. 


Niederlande. 

Haag, 25. Juni. [Wechſel des Generalgouverneurs 
von Oſtindien.] Der gegenwärtige Generalgouverneur von Oſt⸗ 
indien, General Pahud, hat auf ſein Anſuchen den Abſchied bekom⸗ 
men und wird durch den Baron Sloet, einen durchaus liberal 
gefinnten Mann, erſetzt werden. Dieſe Ernennung hat im Lager 
der Fortſchrittspartei große Freude erregt, um ſo mehr, als ſie mit 
den Anſichten des gegenwärtigen Miniſters der Kolonien vollkom- 
men übereinftimmt, deſſen freiſinnige Erklärungen in der Kammer 
noch jüngſt einen paniſchen Schrecken unter jener Sorte von Beamten 
verbreiteten, welche ſich früher vom Fette der oſtindiſchen Verwaltung 
genährt hatten. (K. 3.) 

Italien. 

Turin, 23. Juni. [Kammerverhandlungen.] In 
der geſtrigen Sitzung der Kammer ſchlug Criſpi vor, die National» 
bewaffnung auf Sicilien auszudehnen, weil dort die öffentliche 
Sicherheit nicht hergeſtellt iſt. Bixio wies nach, daß keine Erhe⸗ 
bung in Maſſen durch dieſes Geſetz dekretirt wird, und die Wahl 
der mobilen Nationalgarden durch vorhergehende Artikel mehr als 
ſicher geſtellt iſt. Criſpi's Vorſchlag wurde zurückgewieſen. Die 
Mobilgarde wird in Jufanteriebataillonen zu 600 bis 650 Mann 
gebildet. Sobald das Geſetz veröffentlicht iſt, wird unverzüglich 
zur Errichtung der Kadres von 220 Bataillonen geſchritten. Pe⸗ 
trucelli ſchlägt 500 Bataillone vor, um keine franzöſiſche Allianz 
nöthig zu haben. Minghetti verwirft vor der Hand dieſe äußerſte 
Maaßregel, welche nur im Falle der Noth zu rechtfertigen wäre. 
Bixio ſchlägt 380 Bataillone vor. Es bleibt jedoch bei 220. 

— [Tagesnotizen.] Die „Nationalités“ bringen die 
Note des Sekretärs des Auswärtigen in Caracas, worin auf Mit⸗ 
heilung der italienischen Regierung vom 23. März die Antwort 
ertheilt ward, daß die Republik Venezuela ſich glücklich ſchäge, die 
Einheit und Unabhängigkeit Italiens anzuerkennen, zumal dieſe 
Einheit und Unabhängigkeit für die romaniſche Volkerfamilie ein 
ſo glückliches Ereigniß ſei. — Am 22. Juni iſt in Mailand Baron 
Boſeph Colli geſtorben, welcher ſein ganzes Vermögen, aus unge⸗ 
fähr 3 Millionen beſtehend, dem großen Hospital dieſer Stadt ver⸗ 


ben Miſſion nach Petersburg geſchickt wird, in welcher ſich Herr 
v. Torrearſa nach Schweden begeben hat. — In Turin ift man 
wie der „Independance* gemeldet wird, entſchloſſen, die römiſche 
Frage zu vertagen, bis ein neuer Papſt gewählt iſt, der nicht, wie 
Pius IX., ſich eidlich zur Aufrechterhaltung der weltlichen Papſt⸗ 
gewalt verpflichtet hat; denn man mag nicht daran glauben, daß 
die Reaktion es zu einer Papſtwahl in Verona und zu einem 
Schisma treiben werde. Die „Nationalités“ vom 24. Juni brin 


— —— — — — 


daß er nur noch ſehr kurze Zeit im Amte bleiben werde. — Man 
fahndet von Polizei wegen gegenwärtig auf einen andern franzoͤſi⸗ 
ſchen Garibaldianer Lagarde, der, wie der bereits feſtgenommene 
Emil Maiſon, Korreſpondent der „Opinion Nationale“ während 


ldi Unterſuchung gegen den Pater Minjard! 
wird ſeit zwei Monaten mit großer Thätigkeit betrieben, aber, wie 
Der Unterſuchungsrichter, der ohne 


die Zimmer der Fürſtin Czartoryska, an welche er verſchiedene Fra- 
gen über die von dem Pater Minjard geſprochenen Wotte gerichtet. 


haltene Rede habe bei allen —ů —.— olen Wai un feine 0 


machte. — Die „Italie“ verſichert, daß Marquis Sauli in derſel⸗ 


gen eine Depeſche, wonach in Rom unter den Kardinalen ſteigende 
Beſorgniß über die Abnahme der Kräfte beim heiligen Vater herrſcht. 
— l([Notenwechſel über die Anerkennung des 
Königreichs Italien.] Ich bin im Stande, ſchreibt der 
Korreſpondent der „K. Z.“, heute eine getreue Analyle der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Note vom 15. Juni und die Antwort Ricaſoli's vom 21. d. 
zu geben. Frankreich, indem es das Schreiben von Victor Ema⸗ 
nuel an den Kaiſer erwähnt und ſeine wohlwollende Abſicht gegen 
Italien ausspricht, erklärt, daß es zunächſt jo handle, weil es 
wünſchen müſſe, keinen irrthümlichen Annahmen über die vom 
Kaiſer befolgte Politik Raum zu geben. Allein die Regierung hält 
zu gleicher Zeit für ihre Pflicht hinzuzufügen, daß dieſe Anerken⸗ 
nung der beſtehenden Ordnung der Dinge mit keiner retroſpektiven 
Billigung der Exeigniſſe zu verwechſeln ſei, welche ſich im vorigen 
Jahre auf der Halbinſel zugetragen haben, noch ſei darin eine 
Bürgſchaft für die Handlungen zu ſehen, in Bezug auf welche 
Frankreich nicht aufgehört habe, ſich ſeine ganze Freiheit der Be⸗ 
urtheilung vorzubehalten. Zur Zeit der Warſchauer Konferenzen 
batte das kaiſerliche Kabinett jede Solidarität mit Unternehmungen 
von ſich gewieſen, welche geeignet wären, den Frieden Europa's zu 
ſtören. Indem es der Aufrechthaltung des Prinzips der Nicht⸗ 
einmiſchung noch immer treu bleibt, hält es zugleich an jeinen An⸗ 
ſichten über die Folgen ähnlicher Unternehmungen feſt. Das Tu⸗ 
riner Kabinet wird die Pflichten zu würdigen wiſſen, welche die 
Lage des Papſtes der franzöſiſchen Regierung zuweiſt. Der Schritt, 
zu dem ſie ſich veranlaßt fühlt, kann nicht zum Zwecke haben, die 
Proteſtation des heiligen Vaters gegen die Intereſſen eines Theiles 
ſeiner Staaten in irgend einer Weiſe zu ſchwächen, und die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen müſſen jo lange in Rom verbleiben, bis die In⸗ 
tereſſen, welche dieſelben dahin gerufen haben, durch hinreichende 
Bürgſchaft gedeckt ſind. — Was die vom 21. datirte Antwort Ri⸗ 
caſoli's betrifft, jo faßt das italieniſche Kabinet im Eingange des 
von Ricaſoli aufgeſetzten Aktenſtückes den Inhalt der Note Thou⸗ 
venels kurz zuſammen, dankt Napoleon III., „daß er dem noch un⸗ 
ter dem Eindrucke einer großen Nationaltrauer ſich befindenden 
Italien einen jo ſchlagenden Beweis ſeines hohen und großmüthi⸗ 
gen Wohlwollens giebt“. Hierauf ſetzt Ricaſoli die Politik ſeiner 
Regierung auseinander, welche derſelben durch Cavour, wie durch 
wiederholte Abſtimmungen im Parlamente vorgezeichnet iſt. Graf 
Cavour ſowohl als das Parlament haben bei aller feierlichen Wah⸗ 
rung des Rechtes von Italien, ſeine vollſtändige Freiheit anzu⸗ 
ſtreben, zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, „daß die von der 
Sache Italiens in der öffentlichen Meinung gemachten Fortſchritte 
allmälig und ohne Erſchütterung die von den Italienern ſo ſehnlich 
gewünſchte Löſung herbeiführen werden“. Das italieniſche Kabinet, 
deſſen ſammtliche Mitglieder von der Zweckmäßigkeit dieſer Politik 
durchdrungen ſind, wird ſie befolgen, und es ſoll demſelben ge⸗ 
lingen, die Rechte Italiens zu wahren, ohne die Halbinſel unfrucht⸗ 
baren Agitationen und Europa gefährlichen Verwicklungen auszu⸗ 
ſetzen. Die Note erkennt die Nothwendigkeit des Verbleibens der 
franzöſiſchen Truppen in Rom, ſo lange die religiöſen Intereſſen, 
lche dieſelben dorthin gefü be geſi find, an. 
melde Biellben Duni „gelübrl „Baba nik aber Beh ce 
wo Frankreich feine Truppen abberufen könne, aber es würde be⸗ 
dauern, wenn die Rechte Italiens nicht mit den Intereſſen der Re⸗ 
ligion und der Sicherheit des Hauptes der katholiſchen Kirche zu 
vereinbaren wären. Daſſelbe glaubt an eine baldige Löſung und 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, die kaiſerliche Regierung werde 
ſeinen Anſtrengungen mit Wohlwollen zu Hülfe kommen. Wie 
man verſichert, beabſichtigt Ricaſoli, die beiden Noten übermorgen 
ſchon zur Kenntniß des italieniſchen Parlaments zu bringen. 


Mailand, 24. Juni. [Die Seidenerntel iſt nun in 
den meiſten Theilen des Reiches voürber und ergiebt folgende Re⸗ 
ſultate: In Beziehung auf die Quantität iſt die Ernte ein wenig 
reichlicher als im verfloſſenen Jahre; ſie überſteigt die Hälfte eines 
ber Jahres vor dem Erſcheinen der Krankheit. In Betreff der 

ualität find die Nachrichten weit ungünſtiger; denn, da ſeit einer 
Reihe von Jahren wegen Krankheit der Würmer immer weniger 
Eier erzogen wurden, ſo bediente man ſich der fremden geſunden 
Eier, die aber ein weit geringeres Produkt ergeben. In Piemont 
und in der Lombardei ſind die Ergebniſſe ungefähr dieſelben, ein 
Sechstheil der Ernte iſt vorzügliche Seide. In Venetien iſt die 
Quantität größer, aber die Qualität noch geringer. Da in letzte. 
rem Lande keine Haspelmaſchinen ſind, ſo wird beinahe das ganze 
Produkt von Lombarden angekauft, der Transport und der Zoll 
drücken aber die Preiſe zum großen Schaden der Venetianer ber 
deutend herunter. Was die Preiſe betrifft, jo erreichen fie immer 
noch zwei Drittel eines früheren guten Jahres. Im Uebrigen fteht 
das Land in Hülle und Fülle, und man verſpricht ſich ein geſegne⸗ 
tes Jahr; der Weinſtock iſt mit Trauben überladen. 

— [Zuſtände im Neapolitaniſchen. Die „Wiener 
Zeitung“ entnimmt einer ihr vorliegenden neapolitantſchen Kor⸗ 
reſpondenz folgende Einzelheiten: „Das jogenannte Nationalfeſt 
hat unter ſehr geringer Beiheiligung des Klerus und ſehr großer 
Theilnahmsloſigkeit der Bevölkerung ſtattgefunden. Auffallig war 
bloß der Umzug einer Anzahl Studenten mit einer ſchwarzen Fahne, 
auf welcher eine Wölfin und ein Loͤwe zu ſehen waren; in ſolcher 
Weiſe ſollte die Trauer um Rom und Venedig ausgedrückt werden. 
Ueber die Finanzlage ſagt dieſe Korreſpondenz: Die königlichen 
Paläſte find ausgeleert; alle daſelbſt befindlich geweſenen Kunſt⸗ 
ſchäte und Kostbarkeiten haben ihren Weg nach Turin gefunden. 
Die öffentlichen Kaſſen find leer; um Rath oder eigentlich um 
Geld zu ſchaffen joll die auf königliche Koſten erbaute Eiſenbahn, 
der Palaſt von Capodimento mit dem anſtoßenden Gehölze und 
dem Vernehmen nach auch das wellberühmte Arsenal von Pietrarſa 
verkauft werden. Vor einigen Tagen, ſchreibt man der „All 
Ztg.“ aus Neapel vom 18. Inni, war es fo weit gekommen, da 
eine in den Staatskaſſen deponirte Summe von 116,000 Dukati, 
die zum Theil den Majoraten, zum Theil den Gerichtsbeamlen ger 
hörte, welche dieſelbe bei ihrer Anftellung als Kaution erlegt hatten, 
zur Beſtreitung dringender Ausgaben angegriffen werden mußte. 
— Am 2. Juni, der Feier des Nationalfeſtes, hatte ſich zu Magliano 
der Klerus des Biſchofkardinals d' Andrea mit dem Meßdienſte jo 
beeilt, daß die gottesdienſtlichen Funktionen beendigt waren als die 
Stunde des Tedeums für die Konſtituirung des neuen Königreichs 
Italien kam. Nur ein greiſer Prieſter las noch eine Privatmeſſe 
in einer Seitenkapelle der Hauptkirche, als der Kommandant ihm 
ſagen ließ: er ſolle damit warten; die Soldaten wollten die Meſſe 


— 
Kan. 


hören. Der aber hörte nicht darauf. Mitten in der Liturgie zogen 
die Soldaten ein, und zwangen ihn Hoſtie und Kelch nach dem 
Hauptaltare zu tragen und die Meſſe wieder anzufangen. Da die 
Ortsgeiſtlichteit das Feſttedeum verweigerte, ſo wurde dazu ein 
Milikärkaplan herbeigeholt. Auf dieſen Gewaltakt ward die Kirche 


geſchloſſen. 
— [Eine neapolitaniſche Proklamation.] Im 
Königreich Neapel zirkulirt folgende Proklamation: 

An das Volt beider Sicilien, Brüder! Noch einmal erwachet!! 
Es iſt nun Zeit, daß wir wieder aufleben, Wo iſt die Freiheit, welche uns 
das gottloje Scepter des piemonteſiſchen Königs geſchenkt hat! Noch ſtehen vor 
uns die Steinhaufen und die Trümmer unſerer Theuerſten, welche von dem 
habglerigen und verrätheriſchen Schwerte des König⸗Ehrenmannes niederge- 
meßelt worden find. Unſere Häuſer find eingeäfchert, wir find unſerer Habe 
beraubt; ‚unjere heiligen Tempel ſind entweitt, verloren iſt der Frieden der 
Sicherheit. Das iſt die Freiheit, die uns von Piemont gekommen. Wir find 
Alle betrogen! Erkämpfen wir alſo wieder unſere vernichteten Rechte, die uns 
durch das verrätheriſche ſavoyiſche Schwert genommen worden find. Wir har 
ben dag Feld den Mördern, der Schändlichkeit, der Räuberei geräumt! Brü ⸗ 
der! Noch einmal entziehen wir uns ſolcher Schmach, ſolcher Niederträchtig 
keit! Sites a e zuzuſehen, daß die Fremden ſich an unſerer Habe ſätti⸗ 
gen? und wir uns IN halten gegenüber dem 1 8 Throne? Zu den 
Waffen, Brüder, zu den Waffen! Wir haben die wahre Freiheit verachtet, 
die ung unſer eigener König, der König unſeres Blutes verlieh, und wir haben 
uns beſudelt mit dem Schaudmahl eines Fremden, der durch Verrath uns der 
Eyre beraubt hat. Brüder! Auf das Grab einer Heiligen haben wir gemein ⸗ 
ſchaftlich in Verehrung die Blume der Huldigung geſtreut, und als jenes hei⸗ 
lige Grab entweiht worden war, zeigte ſich der Sohn Maria Chriſtinen's, un⸗ 
ſer Bruder Franz II. als Held. Wohlan denn, machen wir Alles wieder gut, 
reichen wir uns die Hand, vergeſſen wir die Vergangenheit! werden wir wieder 
groß! Wir haben die Haupiſtadt und die Ehre verloren, indem wir dem Ver⸗ 
theidiger der italieniſchen Einheit und dem hinterliſtigſten Miniſter Cavour, dem 
Bringer des gottloſeſten Kriegs, Glauben ſchenkten. Wohlan denn, tapfere 
Krieger, ſchwingen wir unſere Fahnen und erobern wir Alles wieder. Neapel 
habe ſeinen König und Sieilien ſeine Autonomie, aber der König ſei unſeres 
Blutes, unſer Bruder, der von Allen bewunderte Held, Franz II. Und Ihr, 
ſicilianiſchen Brüder, ihr habt nicht nur den Sohn der Heiligen, nicht nur uns 
ſeren König, ſondern mit der Freiheit auch unſeren Bruder verrathen. Wir 
haben beobachtet, daß mit uns auch er verrathen wurde. Machen wir Alles 
wieder gut. Denn der Tag, die Stunde, der Augenblick iſt gekommen, an 
welchem wir unſern wahren Feind, den Thronräuber, den Entweiher des ehr 
würdigen Glaubens, des lebenden Gottes und unferer heiligſten Rechte verja · 
gen müffen. Zu den Waffen! Zu den Waffen, Brüder! Rächen wir unſere 
Unabhängigkeit und das Blut unſerer Brüder in den Abruzzen. Zu den Waf- 
fen! Zu den Waffen! dies ſei unſer Feldgeſchrei. Und führen wir den wah. 
ren König, unſer Blut, unſern Bruder, den erlauchten König Franz II. auf 
den Thron zurück. Zu den Waffen! Zu den Waffen! dies ſei unſer Feldgeſchrei 
und unſer gemeinſames Gefühl ſei: Es lebe Franz II. und Maria Sophie! Ea- 
labreſen, zu den Waffen! und kränzen wir mit Lorbern unſern König. Neapel, 


den 10. Juni 1861. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 26. Juni. [Geſchäftsſtille; Stimmung; 
ein Gejandter aus Rom.] Die Johanniszeit iſt cheülweiſe 
der Wollmarkt ganz vorüber, alles ſehr flau, Geldmangel, kein 
Geſchäft von Bedeutung, ſelbſt die Stadt ohne die ſonſt üblichen 
Garten⸗ und Volksfeſte. Zu letzteren gehört das am Johannis⸗ 
abend immer gefeierte nationale Kranzwerfungsfeſt „Wianki“ an 
der Weichſelbrücke. Nur wenig Menſchen, keine Muſikchöre wie 


ſonſt, keine Theilnahme daran, und doch Klagen der niederen Klaſ⸗ 
ſen, daß dies Alles fehlt, aver Gendarmen und Polizeidiener wie 


ewöhnlich. Statt Dankeshymnen für die neuen Statute nur Ab⸗ 
een verbotener Lieder in den Kirchen und auf den Kirchhöfen, 
auf denen Sonntag Nachmittag gegen 20,000 Menſchen geweſen 
ſein ſollen. Man muß von der Zeit hoffen, daß die Menge zur 
Beſinnung kommen werde, weil man mit dergleichen nimmermehr 
etwas ausrichten wird. — Rom hat uns vorgeſtern den Kammer⸗ 
herin des Papſtes, Grafen Malateſta, geſandt; man meint, er 
bringe dem Erzbiſchof Fialkowski den Kardinalshut. Andere ſa⸗ 
gen, der ſehr alte geiſtliche Herr werde ſich das Pallium ſelbſt aus 
Rom holen. Die Polen lieben den Erzbiſchof nicht, weil er nicht in 
alles einſtimmt, was die Jugend verlangt, und ihnen zu Ruſſiſch 
geſinnt iſt. (Oſtſ. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 23. Juni. [Volksverſammlung.] Auf dem Philaret 
felde hat eine große Volksverſammlung ftattgefunden; 40,000 Menſchen begin ⸗ 
gen die Jahresfeier der nationalen Bewegung von 1848 und unterzeichneten 
eine Petition um Vereinigung beider Donaufürſtenthümer unter des Fürſten 
Couſa Souveränetät und um ein neues Wahlgeſetz auf breiteſter Grundlage. 
Die Ordnung wurde nicht geſtört. Das ganze Land iſt bereit, die Petition zu 


unterzeichnen. 
Aſien. 


Teheran, 14. April. [Ruheſtö rungen.] Die „D. Ztg.“ erzählt 
von einer in der perſiſchen Hauptſtadt ausgebrochenen Hungersnoth und in Folge 
derſelben vorgefallenen Unruhen. Seit mehr als einem Monat wurden näm⸗ 
ch durch die wucheriſchen Getreideſpekulationen der Miniſter und Großen des 
kranſſchen Reiches die Preiſe der Lebensmittel, vorzüglich des Brotes und 
des Fleiſcheg, künſtlicher Weiſe der Art in die Höhe getrieben, daß das Pfund 
Brot den bis jetzt noch nie erreichten enormen Preis von 7 Schahi oder 18 Nkr. 
öſtr. W. koſtele, und daher viele Arme aus gänzlichem Mangel buchſtäblich den 
Hungertod farben, Die Bäckerläden in den Bazars wurden von einer zahl⸗ 
loſen nach Brot chreijenden Menge umlagert, während nur einzelnen Bevor⸗ 
zugten ein äußert schlechtes, mit Hülſenfrüchten verſetztes Gebäck in mangel⸗ 
er. Gewicht zu obigem Preiſe verkauft wurde. Unkerdeſſen befand ſich der 
ah ſeit 10 Tagen auf der Jagd. Aber bei feiner, am 1. März Abends, 
erfolgten Rückkehr empfingen ion 5 — 6000 Menſchen, worunter viele Weiber, 
unverſchleiert und zum Zeichen der Trauer Erde auf das Haupt geſtreut, ge» 
führt von Mollahs (Priejter) ; NR verſuchten die Ferraſche des Königs (eine 
Art 19 5 die Menge mit Stöcken auseinanderzutreiben, fie wurden aber 
vom Volk mit einem Steinhagel empfangen und in die Flucht geſchlagen. Augen⸗ 
blicklich ſah ſich der König von der dumpſbrüllenden Schar umgeben, die ihm, 
die Mollahs mit emporgehobenem Koran an der Spiße, zurief: „Gieb uns 
Brot, oder wenn Du nicht vermagſt dem allgemeinen Elend abzuhelfen, ſteig' 
710 von Deinem Pferd, wir werden einen anderen zum Könige ausrufen!“ 
ittferweile hatte man in anderen Stadttheilen Wache Exzeſſe verübt. Der 
Kriegsminiſter wurde von einem Haufen erbitterter Weſder vom Pferde geriſſen 
und ins Geſicht geichlagen, Der Kalanter (Polizeimtaſter) Mahmud Chan, 
dem Volke ſchon lange verhaßt und als Urheber der Alan beſchuldigt, 
wurde von der tobenden Menge unter allen möglichen Unpilden vis zu dem 
Refidenzplage verfolgt, von wo er ſich in den k. Palaſt zu retten verſuchle, dort 
aber der racheſchnaubenden Wuth des Schah gerade in den Wurf tam. Augen 
blücklich ließ dieſer ihn vor ſich ſchleppen, überhäufte ihn mit zahlloſen Schmäh. 
worten, und übergab ihn dem ſtets in feinem Gefolge auweſenden Nachrichter, 
der ihn zuerſt in den verhängnißvollen Bock ſpannte, ihm eine Aab Tracht 
Hiebe auf die Sohlen gab, den Bart ausriß, ein Zeichen der niedrigſten Ver, 
achtung bei den Orientalen, endlich einen Strick um den Hals warf und ihn in 
Gegenwart des Schah erdroſſelte. Um ſich von dem richtig erfolgten Tode zu 
überzeugen, mußten die Ferraſche mit ganzer Körperkraft auf den Kopf des 
Vorendeten treten. Sodann ſeiner Kleider gänzlich beraubt, wurde er bei den 
Füßen an einen Strick gebunden, den Augen des Königs entzogen und der vor 
den Thoren der Reſidenz böhnenden Volksmaſſe übergeben, die ihn durch den 
Koth der Bazare und der Stadt bis auf den Richkplatz vor dem Neuthor 
ſchleppte, woſelbſt er umgekehrt an den Pfahl geheftet und der Menge gezeigt 
wurde, die ſich an dem ſchrecklich entſtelltem Anblick des Hingerichteten weidete. 
Inzwiſchen traf man die Vorkehrung, die Thore der Zitadelle des Königs zur 
Verhütung eines plötzlichen Ueberfalls zu ſperren und die Wachen zu berftärten. 
Der Schah rief unverzüglich ein Konſeil der Miniſter zuſammen und Tags 


4 


darauf wurden die Hauptſchuldigen verſolgt, und Mehdi, der Rädelsführer 


einer ſeit mehreren Jahren in Teheran und Umgebung ihr Unweſen treibenden, 
aus 17 Mitgliedern beſtehenden Diebesbande, ergriffen. Er ſagte vor dem 
König aus, daß er mit dem hingerichteten Kalanter ſtets den Werth der geſtoh⸗ 
lenen Gegenſtände habe theilen müſſen und Letzterer ſich ſomit ein Vermögen 
von 2½ Mill. Gulden erſtohlen habe. Mehdi ſelbſt wurde für das me e 
ſtändniß ſeiner Sünden stante pede der Kopf abgeſchlagen. An dieſem Tage 
wurden auch der Zunftmeiſter der Bäcker, mehrere Viertelsmeiſter und Diener 
theils um das Leben gebracht, meiſt vor die Kanonen gebunden, theils ver 
ſtümmelt. Der König gab fofort Befehl, die Kornſpeicher der Gerichteten zu 
öffnen, und es wurden bei Mahmud Chan allein 156,000 Zentner br 
gefunden; das Brot fiel ſofort auf die Hälfte, und die Aufregung des Volkes, 

efriedigt durch die Exempel und die momentane Wohlfeilheit, begann ſich zu 
legen. Der Schah hat bis jetzt Alles gethan, was unter dieſen Umſtänden ein 
despotiſcher Monarch verfügen konnte, um ſich zu ſichern. Zufolge der den 
Orlentalen eigenthümlichen Achtung vor dem fremden Eigenthum aber wurde 
weder ein Bäckerladen, noch ein Getreidemagazin gewaltſam geöffnet. Heute 
wurden wieder vier Individuen jener Diebesbande vor Mörſer gebunden, hin⸗ 
gerichtet und drei Kornwucherer erdroſſelt. 


Amerika. 
— [Zuftände im Norden.] Ueber die Disziplinar⸗ 


verhältniſſe bei den Unionstruppen und die geſtörte Ordnung heißt 


es in einem der „Zeit“ zugegangenen Briefe: „Es ift um fo 
ſchwerer, hier Ordnung hineinzubringen, als bei dem erſten Aufruf 
an allen Ecken und Enden ſich Komité's und einzelne Private im 
Wettſtreit mit Staatsgouverneuren und Stadtmagiſtraten auftha⸗ 
ten, um aus mehr oder weniger lauteren Motiven Regimenter auf 
die Beine zu bringen, Fonds zu ſammeln, Kontrakte abzuſchließen, 
Schiffe zu chartern, Generale und Oberſten zu machen, Uniformen 
zu erfinden, Kriegspläne zu ſchmieden, Truppen ohne Ordre in 
Bewegung zu ſetzen und dergleichen mehr, die natürlich, meift ein» 
flußreiche Perſönlichkeiten, jetzt ihre Rolle weiter ſpielen wollen 
und ſich nur mit Gewalt bei Seite ſchieben laſſen. So iſt es im 
Staate Newyork noch immer nicht gelungen, den ärgerlichen Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den Staatsbehörden und dem Union-Defenfefomite, 
das aus angeſehenen Privatleuten beſteht, die ihr Mandat von dem 
großen Meeting ableiten, zu ſchlichten. Beide wollen entſcheiden, 
welche Truppen und wie ſie abgeſendet werden ſollen. Denn nach 
wie vor liegt die Hauptſchwierigkeit in der Maſſe derer, die ſich 
melden; und doch hat die Regierung, obgleich ſie nur 75,000 M. 
Milizen und 42,000 Freiwillige verlangt hat, ſchon nahe an 
300,000 Mann Freiwillige annehmen müſſen. Dieſe werden 
vorerſt gar keine Verwendung finden, aber fortwährend kommen 
Anerbietungen, die nicht füglich zurückgewieſen werden können, ſo 
noch in den letzten Tagen das Regiment, welches Friedrich Hecker 
in Illinois aufgebracht hat. Karl Schurz iſt mit ſeiner Kavallerie 
nicht fertig geworden; man hat ihm vielmehr bedeutet, daß er 
ſich auf feinem Poſten in Madrid viel nützlicher machen könne.“ 
Ferner heißt es dort: „Die Folgen des außerordentlichen Zuſtandes, 
in welchem ſich das Land befindet, machen ſich übrigens täglich 
mehr geltend. Leben, Freiheit und Eigenthum find den Behörden 
wie erregten Privatperſonen gegenüber in beſtändiger Gefahr. Je 
ſchlimmer ſich die Sache für den Sonderbund geſtaltet, deſto 
ſchlimmer wird der Terrorismus, das merkt man an den vielen 
flüchtigen Familien, die namentlich im Weſten, wo die Kommuni⸗ 
kation an vielen Orten noch ziemlich ungehindert iſt, nach dem 
Norden ziehen. Aber auch hier (in Newyork) iſt es ſehr gefährlich, 
die geringfte Sympathie für die andere Seite an den Tag zu 
legen. Auffallenderweiſe iſt noch nirgends ein Kriegsgericht prokla⸗ 
mirt und die Habeas-Korpusakte außer in den zu Florida gehöri⸗ 
gen, von der Bundesregierung beſetzt gehaltenen feſten Plätzen 
ſuspendirt, wozu zwar der Präſident allein jo wenig Macht hat, 
wie zu manchen anderen Schritten, die er gethan, z. B. dem Aufruf 
von Freiwilligen auf drei Jahre und der Verſtärkung des ſtehenden 
Heeres, der hoͤchſt bedenklichen Beſchlagnahme ſämmtlicher im letz⸗ 
ten Winter expedirten telegraphiſchen Depeſchen. Wäre die Habeas⸗ 
Korpusakte offen und geradezu vom Präſidenten auf ſeine eigene 
Verantwortung ſuspendirt worden, jo wäre der Juſtiz die ſchärfſte 
Waffe aus der Hand genommen, und den politiſchen Widerſachern 
gegenüber hätte ſich Lincoln auf den Vorgang von Jefferſon (bei 
der Konſpiration von Aron Burr) und von Jackſon beru⸗ 
fen können. In Baltimore hat ſich denn auch aus dieſen und 
ähnlichen Gründen die Stimmung wiederum ſo erhitzt, daß in den 
letzten Tagen durchziehende Trupgen mit Pfeifen, Steinen und 
Piſtolenſchüſſen bewillkommt worden ſind, ohne daß indeß Jemand 
dabei verletzt wurde. In den nördlichen Staaten dagegen iſt das 
Volk ſehr geneigt, an Jedem, welcher äußert, der Süden ſei im 
Recht, ſofort Lynchjuſtiz zu üben, und die politiſche Aufregung hat 
ſchon mehrfach ganz anſtändige und im Uebrigen beſonnene Leute 
zu Mord und Todtſchlag fortgeriſſen Angeſichts zur Schau getra- 
gener verrätheriſcher Geſinnung.“ 

— [Gin Indianer⸗Ueberfall.] Briefe aus dem Ter⸗ 
ritorium Arizona ſchildern den Ueberſall einer Niederlaſſung durch 
Indianer. In der Nähe der ausgeraubten Station fand man die 
Leichen zweier Weißen, mit den Füßen an Bäumen, mit den Ar⸗ 
men an Pfähle gebunden und den Spuren eines langſamen Feuers 
unter den Köpfen. Die Leiber waren von Pfeilen und Lanzen 
durchbohrt und ſo entſtellt, daß ſie nicht zu erkennen waren. 


Auſtralien. 

Port Adelaide, 25. April. [Die Kämpfe auf Neu⸗ 
Seeland; projektirte Baumwollpflanzungen.] Die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze auf Neu⸗Seeland reichen bis 
23. März. Die Neuſeeländer ſind nach heldenmüthigem Kampfe, 
welcher ſeit 13 Monaten den ſchönſten Theil der Inſel verwüſtete, 


endlich den moͤrderiſchen Waffen der engliſchen Truppen erlegen, 


und der Friede ſcheint vorerſt geſichert. Die Berichte über die letz⸗ 
ten entſcheidenden Kämpfe find ans Taranaki vom 23. März datirt. 
Die Waikatos, der mächtigſte Stamm der Maoris, hatten bei Te⸗ 
Arei eine ſtark befeſtigte Stellung eingenommen und wurden in 
derſelben von dem Gros der engliſchen Truppen bereits wochenlang 
förmlich belagert. Nach vielen kleinen Scharmützeln kam es am 
15. März zum ernſten Kampfe. Derſelbe dauerte mit kurzen Pau⸗ 
ſen drei Tage und drei Nächte. Die engliſche Artillerie führte 
Armſtrongkanonen und warf ſelbſt Nachts Bomben und Vollkugeln 
in die Befeſtigung der Neuſeeländer. Letztere bewieſen großen Hel⸗ 
denmuth. Sie griffen die engliſchen Truppen nicht allein von ihren 
Befeſtigungen aus, ſondern auch im offenen Felde mit der größten 
Unerſchrockenheit an. Am 18. brachen ſie mit Tagesanbruch aus 
ihrer Stellung hervor und überfielen die Verſchanzungen der Eng⸗ 
länder. Es entſpann ſich ein moͤrderiſches Gefecht. Die Einge⸗ 


borenen kämpften mit großer Hartnäckigkeit. Nachdem der Kampf 
bereits eine Stunde gewährt hatte, mußten die Maoris endlich vor 
den verheerenden Wirkungen der engliſchen Artillerie weichen. Die 
nach dieſem Kampfe abermals aufgenommenen Unterhandlungen 
hatten den Abſchluß des Friedens zur Folge. Man befürchtet nicht 
ohne Grund, daß die Sieger den Beſiegten ein hartes Loos bereiten 


werden. General Pratt, der engliſche Oberbefehlshaber, iſt nach 


Melbourne zurückgekehrt und hat in dem General Cameron, welcher 
am 30. März, von England kommend, im Lager der engliſchen 
Truppen am Waitara eingetroffen iſt, einen Nachfolger erhalten. — 
In Queensland, der jüngſten Kolonie in Auſtralien, deren Boden 
und tropiſches Klima ſich vortrefflich zur Baumwollzucht eignen, 
hat ſich eine Geſellſchaft reicher engliſcher Kapitaliſten gebildet, 
um dort großartige Baumwollpflanzungen anzulegen. Für die 
harte Arbeit beabſichtigen die Unternehmer nicht etwa Kulis oder 
Malayen, ſondern — deutſche Familien zu importiren, und iſt zu 
dieſem Zweck bereits Anfangs April ein Agent nach Deutſchland 
abgegangen. (F. P. 3.) 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Erweiterung und neue Organiſation der Mili- 
tärſchule von St. Cyx.] Die Militärſchule von St. Cyr, aus welcher be- 
kanntlich die die Armee der Beſtimmung nach zu zwei Drittheilen (das 
dritte Drittheil blieb dem Avencement von Unterd 1 5 vorbehalten) in 
Wirklichkeit jedoch wegen des ſtarken Anwachſens des Heeres und der Unzuläng⸗ 
lichkeit dieſer im Ganzen noch in der Organiſation von 1850 verbliebenen An« 
ſtalt, gegenwärtig kaum mehr die Hälfte ihres Bedarfs an Offizieren bezieht, 
ſoll dem Vernehmen nach eine dem jetzigen aktiven Standes des franzöſſſchen 

len entſprechende Erweiterung und zugleich eine weſentliche veränderte 

rganiſation erhalten. Bisher enthielt Diele uſtalt 600 Schüler in 8 Kom⸗ 
pagnien formirt. Das Alter für den Eintritt war dabei vom 16. bis 20. Jahre 
bemefjen, konnte jedoch ausnahmsweiſe auch in einzelnen Fällen noch bis zum 
25. Jahre erfolgen. Eine Berückſichtigung beſonders bevorzugter Stände fand 
für die Aufnahme nicht ſtatt, ſondern ward hierfür jährlich in ganz Frankreich 
ein allgemeiner Konkurs ausgeſchrieben und nach den eingelieferten Arbeiten die 
Auswahl getroffen. Der Kurſus ſelbſt dauert zwei Jahre und der Unterricht 
hat eine möglichſt praktiſche Richtung: wenig Lehrſtunden, viel W 
Die Penſion welche gezahlt werden muß, beträgt jährlich 1500 Fr. Nach Be⸗ 
endigung des Kurſus findet in jedem der zwei nur vorhandenen Cötus eine Prä⸗ 
fung für die Verſetzung, teip. in dem oberſten Cötus für den Uebertritt in die 
Armee ſtatt. Von den 300 Austretenden kommen jedesmal die 20 Beſtbefun 
denen gleich in die Generalſtabs⸗Applikationsſchule, die 30 niedrigſten Num ⸗ 
mern zur Dearine-Infanterie, die übrigen nach ihrer Wahl 85 Regimentern. 
Wie man hört, ſoll jetzt der Beſtand der Schule bis auf Köpfe geſteigert 
werden und ſcheint bei dieſer Stärkung des wiſſenſchaftlich vorgebildeten Ele⸗ 
ments in den Offizierkorps der franzöſiſchen Armeen eine Nebenabficht, einmal 
dem wenig anſprechenden Ton, der zum Theil mit dem ſeit 1855 weit überwie⸗ 
panten Avancement von Unteroffizieren zu Offizieren unter denſelben eingeriſſen 
ft, ein geeignetes Gegengewicht zu geben, wie zugleich auch den auf demſelben 
Wege mit in die Offtsiertorpd übertragenen ſozlalen und demokratiſchen, wie 
überhaupt revolutionären Ideen einen Deum entgegenzuſetzen. 
Italien. [Stand und Dislokation der neuen italieniſchen 
Armee vom 1. Juni d. J.] Nach von der öſtreichiſchen „Militär, Zeitung“ 
zuſammengeſtellten Nachweiſen war bis zum 1. Juni d. J. die neue italleniſche 
Armee, ohne das noch in der Bildung begriffene oder thatſächlich eigentlich nur 
auf dem Papier projektirte 7. (Freiwilligen⸗) Armeekorps bis auf 6 Grenadier⸗ 
und 62 Linien-Infanterieregimenter von ſehr verſchieden je 2 bis 3 Feld» aber 
durchgängig nebenbei einem Depotbataillon angewachſen. Berfaglieri-Batail- 
lone gab es 36 und dazu noch 6 Depotbatalllone. Die Kavallerie beſtand noch 
unverändert aus 4 ſchweren, 6 Sancterd-, 5 Cheveauxlegers⸗ und 2 Qufarenvegi- 
menter, aber gegenwärtig Bucchgängig u 6 und die beiden letzteren zu 7 ſtatt 
früher nur 4 Eskadrons. Artillerie, egimenter von ſehr verſchiedener Or · 
ganiſatien; Genie 2; Train 3 Regimenter. Die mobile Nationalgarde war 
neuerdings von noch Ausgang März 40 Bataillonen auf 2 Regimenter zu je 2 
Bataillons und noch 3 einzelnen Bataillons vermindert worden. Von dleſen 
Truppen befanden ſich zur Zeit in Neapel: die Grenadierregimenter 1, 2, 3 
und 4. Die Brigade des Königs oder die Linienregimenter 1, 2, wie noch die 
Linienregimenter 17, 23, 24, 25, 30, 31, 32 bis 40, 43, 44, 49, 50. (dieſe 
beiden in Ancona) 51 bis 54; (in Palermo) 56, 61 und 62; an Kavallerie da⸗ 
gegen nur das 3. und 6. Lancier⸗ und das 5. Cheveaurxleger⸗Regiment. Jäger 
Bataillone waren ebendafelbft 14, wovon jedoch die von Nr. 27 bis 36, mit 
Ausnahme der Nr. 34, eben aus den Zägerbataillonen der ehemals neapolitgni⸗ 
ſchen Armee meiſt in Capua und Stadt Neapel in der Reorganiſation Begriffen. 
Auch die mobile Nationalgarde ſtand größtentheils noch im Neapolitaniſchen, 
wie außerdem das 3. (Beitungs-) Artillerieregiment in —.— und das 8. (Feld⸗) 
Artillerieregiment in Neapel. Nach dieſer gewaltigen Truppenanhäufung im 
Süden der italieniſchen Halbinſel und auf Sieilien dürfen die Zuſtände daſelbſt 
jedenfalls noch ſehr verwirrt angenommen werden. Die Bewaffnung und Reor⸗ 
ganisation dieſer Truppen wird dabei nach zuverläſſigen Mittheilungen, als nur 
langſam vorſchreitend bezeichnet. Bedeutend ſollen die Feſtungswerke fein, 
welche neuerdings bei Piacenza und Caſale angelegt worden ſind, und ſteht 
ſchwerlich zu erwarten, daß die erſtgenannte wichtige Feſtung für den Fall eines 
Krieges von den Neuitalienern in derſelben leichtſinnigen und übereilten Weiſe, 
wie 1859 von den Oeſtreichern, aufgegeben werden wiede. Auch in Bologna, 
Ancona, Capua, Gasta wird dem Vernehmen nach eifrig an Wiederherſtellung 
und Erweiterung der Werke gearbeitet. p. 


Stand der Saaten. 
Roſtock, 24. Juni. Der Roggen hat bereits abgeblüht und zeigt volle 
Aehren, da es während der Zeit nur an einem Tage etwas regnete. Der Wei 
zen hat im Lauf dieſer Woche ſeine Aehren hervorgebracht und ſieht geſund aus. 


Die Sommerfaaten ſtehen ſoweit gut, nur fehlt jetzt etwas Regen zu ihrem 


raſcheren Wachſen, da die Oberfläche der Erde ſtark ausgetrocknet iſt, obgleich 
der Untergrund noch Feuchtigkeit genug hat; doch iſt bisher auch der Hederich, 
der ſtellenweiſe das Getreide zu unterdrücken droht, dadurch zurückgehalten. 
Die Kartoffeln ſtehen gut im Kraut. (Roſt. Ztg.) 

Paris, 23. Juni. Die enorme Hitze dauert an, man rechnet, daß die 
Ernte um einen vollen Monat früher wird begonnen werden können, als vort⸗ 
ges Jahr. Es bleibt zu wünſchen, daß die Hitze das normale Reifen nicht be ⸗ 
einträchtigt. Im Süden beginnt man bereits zu schneiden. — Ueber den Wein 
ſtock erfahren wir aus dem Bordelais, daß die Blüthe ſich dort in glänzender 
Weiſe vollzogen hat. Die Maifröſte haben ſicher ſehr großen Schaden gethan, 
was aber unverſehrt geblieben iſt, giebt Ausſicht . eine vortreffliche Leſe. 
Das Didium tritt bis jetzt ſehr vereinzelt auf. (BHZ.) 


Lokales und Provinzielles. 
M Poſen, 28. Juni. [Eine Entſcheidung in Sachen 
der Landſchaft.] Vor einigen Tagen iſt von dem hleſigen k. 


Appellationsgericht eine beſonders für die früheren Mitglieder der 
alten Landſchaft wichtige Entſcheidung ergangen, die aber auch in 


weiteren Kreiſen von Intereſſe fein dürfte. 

Der Graf Radolinski auf GBrzeciezki) Radenz hatte im Jahre 
1827 von der hieſigen Provinziallandſchafts⸗Direktion eine land: 
ſchaftliche Anleihe in 4 prozentigen Pfandbriefen von etwa 100, 
Thlr. bewilligt erhalten. Von dieſer Summe waren bis zum Jahre 
1853 ungefähr 45,000 Thlr. planmäßig getilgt worden; den 
Ueberreſt hatte R. durch Kapitalzahlung in enden Jahre ab” 
gelöſt. Obwohl er durch dieſe Zahlung aus dem landſchaftlichen 
Kreditverbande ausgeſchieden iſt, ſo verlangte er gleichwohl auf 
Höhe des planmäßig amortiſirten Pfandbriefbetrages Theilnahme 
rechte an dem eigenkhümlichen Fond des alten landſchaftlichen Kre, 
ditvereins. Dieſer Fond, welcher ſich gegenwärtig auf einige Milli 
nen Thaler belaufen ſoll, hat nach 8. 326 flg. der Kreditordnung 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


148. Freingqů̃, Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. Juni 1861. 


fugniß der Juden zur Ausübung ſtändiſcher Rechte auf Kreis: und Provinzial 
landtagen auf Grund der beſtehenden Geſetze anerkannt worden iſt, kann auf 
ältere Verfügungen, durch welche den jüdiſchen Stadtverordneten die Theil · 
nahme an den Provinzial Landtagswahlen verſagt worden iſt, nicht ferner zu⸗ 
rückgegangen werden.“ Letzterer Miniſtertalerlaß iſt ergangen auf die Beſchwerde 
eines dischen Stadtverordneten, daß er von einer zum Zweck der Wahl eines 
Abgeordneten für den Provinziallandtag zur Wahl eines Wahlmannes eiabe⸗ 
rufenen Verſammlung der Stadtverordneten adh eff worden. Von den 
bieſigen 18 Stadtverordneten waren 10 im Wahllokale erſchienen. Von dieſen 
haben 4 der gewichtigſten Mitglieder des Kollegiums ſich dieſer für ungeſetzlich 
ehaltenen Wahl enthalten und den ſechs proteſtirenden Juden ſich angeſchloſſen. 
Er übrigen ſechs wählten, doch gab einer von ihnen noch einem Juden feine 
timme. 


Angekommene Fremde. 


Vom 28. Juni. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Haumſchild und Hausbeſitzer Pohl 


om 15. Dezember 1: di eſtimmun die i t Itun; und außerdem ctwa 10 Bevor. am Ganzen beträgt der Berluſt über 200 Thur) 
des. ne ren beftzeiten, str eioiedene Baur Die Diebe kamen, anftändig gekleidet, in einer Droſchke bei dem 


Se daher nicht d indeſten Verdacht. die 
Einnahmequellen namentlich auch die Jinſen des von Sr. Deajeftät | Wahn HD ie mittelt Match er Die 


dem Könige der Landſchaft zinsfrei vorgeſchoſſenen apitals von | am ontage Abends wurde der erſt kürzlich hier etablirte Uhrmacher K. ber 
200,000 Thlr. Die Kreditordnung enthält über die Anſprüche der | troffen. Vor der Wohnung jagen einige Damen, als ein Herr erſchien, ihnen 


itali ; ü i ine nä einen „Guten Abend“ wünſchte und ins Haus trat. Sein längeres Verweilen 

Vereins mitglieder an die Ueberſchüſſe dieſes Fonds keine näheren ade Been au und BAND, ufeiben Hoofte . 
Dispoſitionen; erſt das neuere Geſetz vom 15. April 1842 beftimmt verſchloſſen war. Endlich erſchien der Herr wieder und ſagte im freundlichſten 
im $. 14, daß, wer durch Einzahlung eines höheren Tilgungsbetra⸗ Tone „Ach, Sie Hopften an die Thür; ich konnte aber nicht Öffnen, da ich drin⸗ 
es oder durch Zahlung des ganzen Reſtbetrages ſeiner Pfandbrief | gende Geſchafte mit K. hatte.“ Mit dieſen Worten empfahl er ſich. Sobald 
2 Id dieſelb i [ ablöft, und dadurch aus dem Verbande man ſich indeß überzeugt hatte, daß K. gar nicht zu Haufe war, wurde dieſer 
Yu ieſe e auf einma um 7 gerufen und vermißte 23 goldene und füberne Uhren. Vorgeſtern machte eine 
ausſcheidet, ehe durch die planmäßige Tilgung die geſammten der betr. Damen einen Polizeibeamten auf einen Herrn, als den Hieb, auf. 
Pfandbriefe des Poſenſchen Kreditſyſtems abgelöft find, alle Ans merkſam. Dieſer fragte ihn nach ſeiner Legitimation, die er aber nicht aufzu⸗ 
ſprüche an die Ueberſchüſſe des eigenthümlichen Fonds auf Höhe weiſen vermochte; er ſagte nur, er reiſe nach Nakel. Während der Beamte nun 
3 obriefbetrages verliert, mit welchem er nochmals die Dame fragte, ob ſie ihrer Sache auch ganz gewiß wäre, ſtieg der 
des ig Piandbt are 4 Dieb ſchnell in eine Droſchke und fuhr nach der Stadt zurück, und von dort, wo 
vor Beendigung der planmäßigen Tilgung aus dem Verbande er wieder verſchwunden war, mit gemiethetem Fuhrwerk nach Nakel. Dorthin 


{ f 6 Breslau, Wi ; iſſariu ki aus Patoskaw, di 
ausgeſchieden iſt. Die Generallandſchaftsdirektion hat den Grafen hatte ſich aber auch der Polizeibeamte mit der Bahn begeben, und es gelang Rierguleveſtger n i e Banane 2 
R. auf Grund dieſer Beſtimmung mit ſeinem Antrage ab ewieſen, des 5. habhaft zu werden, obgleich er Alles anwendete, ſich in Freiheit marzauowice. 

a 


> Br TER zu ſezen, ja ſogar einen Dolch zog und damit einen Affiitenten des Polizeibe⸗ 
indem fie annahm, daß diejenigen Gutsbeſitzer, weiche höhere als a ag bal e Man fand bei ihm nach 18 Uhren uud eine Menge 
die ſtatutenmäßigen Amortiſationsprozente zahlen oder die auf ihren von Dietrichen. Vor der hieſigen Poligeipehörde hat er jede Auslaffung ver» 
Gütern eingetragenen Pfandbriefe ganz ablöſen, aller Anſprüche an eig Aus einigen bei ihm vorgefundenen hip ben Kar 9 
i ümlichen Fonds verluſtig gehen. ieſige k. Kreis⸗ gehen daß er einer Spipbubenbande, die ihren Sitz in Berlin hat, angehört. 
den — 1. n® v 2 0 1 hen et hi 100 ER, im Die Schr iſt für Uneingeweibte unverſtändlich; nur einige Vornamen und 
gericht an das ſich in Fo ge dieſes abweiſenden eſcheides R. im etwa die Worte: „Die Geſchäfte gehen hier (in Berlin) gut, aber nur im 
Wege der Klage wendete, hat Letzteren unter Adoption der Anſicht Kleinen c.“ find ausgeſchrieben, Uebrigens follen hier geſtern mehrere Perſonen, 
der General⸗Landſchaftsdirektion abgewieſen, wogegen das Ober⸗ die bei den begangenen beiden Diebſtählen der Oehler verdächtig ſind, gefäng- 
icht dieſe Anſicht verworfen und dem Kläger Grafen R. die be⸗ lich eingezogen fein. — Seit Donnerſtag hat ſich die Witterung bei uns merk⸗ 
— Theil te an dem eigenthüͤmlichen Fonds zuge⸗ lich verändert; die Hitze ift durch öftere Regen bedeutend abgekühlt. Am Sonn. 
anſpruchten Thei nahmrech e genthumli tage Nachmitiags zog ein ſtarkes Gewitter herauf, das von heftigem Plapregen 
ſprochen hat. Die General» Landſchafts⸗Direktion wird bei der | pegteitet war, ebenſo hatten wir auch am Montage gegen Abend zu verſchiede · 
Wichtigkeit dieſer Sache vorausſichtlich gegen die ihr ungünſtige nen Malen ſtarke und ziemlich lange anhaltende Naßtegen, — Am Sonnabend 
Entſcheidung das Rechtsmittel der Reviſton einlegen, und behalten r rt Saure (an 2 bei 2 8 
wir uns vor, unſern Leſern ſpäter die Anſicht des höchſten Gerichts ⸗ iaften der dortigen Gegend dem & ak regen Se * In 44 5 
hofes mitzutheilen. . j Die Hagelſtücke waren mitunter von der Größe eines Taubeneies, In Schultz 
b Birnbaum, 27. Jun. [Feuer Heuernte; Krankheiten.] ſelbſt wurden viele Jenſterſcheiven zertrümmert, an der evangeliſchen Kirche 
Am Dienſtage in der Mittagſtunde brach in Dorf Lewitz, dem Baron v. Haza 3. B. allein 44. Auch die Kartoffeln haben ſtrichweiſe von dem Unwetter der 
ehörtg, bei dem Bauer Ungar Feuer aus, und durch Dafjelbe wurde auch das | Jitten, — In Wirfig wird in dieſem Jahre eine evangeliicye Kirche gebaut und 
ropſtelgebäude, ein herrichaftliched Geſindehaus und ein zweltes Bauernhaus man hofft, daß der Bau in dieſem Jahre wenſgſtens noch unter Dach gebracht 
eingeäjcpert. Die perveigeellten Spritzen aus Glosewo und Groß⸗Münche be. werden wird. — Der Bau der Kreſschauſſee von Wirfig nach dem Bahnhofe 
mübeten ſich, die etwa 80—400 Schritte vom Feuer entfernten herrſchaftlichen Oſſiek, der ſchon ſeit einiger Zeit projektint war, ſchreitet rüftig vorwärts. Das 
Stallgebäude, zunächſt den Schafftall, zu ſchützen; da — — durch Flugfeuer Planum wird theilweiſe ſchon befahren, bis zum Herbſte aber ganz fertig wer⸗ 
der Rindviehjtall in Brand und nun wurde auch der Schafftall, Pferdeitall, die den. Auch ſoll die Straße in der Stadt Wuſlt bis zum Herbſte hergeſtellt fein. 
übrigen Stallgebäude, jo wie das Wirthſchaftebeamten. und Blumenhaus ein In den vergangenen Wochen find auch bei uns der großen Hitze wegen die 
Raub der Flammen. Die angewandte Hülfe vermochte um jo weniger, da ein ſtädtiſchen Schulen an mebteren Nachmittagen geſchloſſen worden. 
deftiger Wind wehete und die Gebäude ſämmtlich aus Fachwerk aufgeführt und p Natel, 26. Juni. [Wahl zum Provinz tallandtag.] Heute 
mit Rohr und Stroh bedacht waren. — Die Heuernte ilt in unserer Umgegend war das hieſige Stadtverordneten» Kollegium mit Ausſchluß der Juden zur 
in vollem Gange und fällt fo reichlich aus, wie es jeit vielen Jahren nicht der | Wahl eines Wahlmannes und Stellvertreters, um einen Adgeordnelen für den 
Fall war. — In unſerer Stadt und Umgegend graſſirt das Scharlachfieber, Provinziallandtag zu wählen, einberufen. Die Stadtverordneten jüdiſcher 
nimmt aber meiſt einen günſtigen Verlauf; dagegen treten gaſtriſche Fieber viel [Konfeſſion haben dagegen Proteft erhoben und bei dem k. Oberpräfidium Be⸗ 
bösartiger auf. ſcowerde geführt, um ihr und der Stadt bedrohtes Recht zu wahren. Bei Beit- 
JKoſten, 26. Juni. [Unwetter,] Ein vorgeſtern gegen Abend von | ftellung der Zahl der biefigen bürgerlichen Grundbeſitzer find die jüdifcyen Bür⸗ 
Südweſten her hier vorüberziehendes Gewitter war mit einem orfanartigen | ger übergangen worden, fo daß auf die Stadt nur ein Wahlmann und ein 
Sturme und vielem Regen begleitet. Das Unwetter hat die Ortſchaften in der [ Stelloertreter kam, während bei Berüdjichtigung aller hieſigen Grundbefiger 
Richtung von hier nach Schmiegel am meiſten betroffen. Der Sturm hat wahrſcheinlich zwei Wahlmänner nöthig geweſen wären. Es iſt auffallend, daß 
Baume entwurzelt und umgebrochen, das Getreide auf üppigem Boden iſt von | hier und wie es ſcheint, noch an anderen Orten der Provinz ſolcher Irritum 
dem heftigen Regen niedergeſchlagen, beladene Heuwagen hat der Sturm um« (nur einem ſolchen fann dieſe unbegründele Beſchränkung zuzuſchreiben ſein), 
geworfen und Vieh und Gänſe auf der Weide weite Strecken vor ſich berge. möglich war, nachdem geſetzlich die Ausübung ſtändiſcher Rechte den Juden zu ⸗ 
irieben. Die Temperatur des Tages war weniger heiß. Das Unwetter dauerte erkannt iſt. Das aktive und paſſive Wahlrecht der Juden auch für die Pro⸗ 
nur kurze Zeit, aber die älteſten Leute können ſich eines ſolchen nicht entſinnen. vinziallandtage iſt ſchon durch die Minitterialerlaffe vom 16. Februar 1859, 
Bromberg, 27. Juni. [Diebſtählez Witterung; Bauten ꝛc.] | vom 3. ebe 1560 und dur Ale! öchſten Erla a 


STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Stau Major Bergmann aus Königs⸗ 
berg, Frau Generglarzt Ordelin uus Vraunsberg die Gutsd. Graf Viel. 
20 tt nebſt Frau aus Goscieſzyn, Baron v. Winterfeld aus Mur. Gos 
lin, v. Urbanowekk aus Kowalskie, v. Rather aus Breslau, v. Wriez. 
berg aus Schweidnitz, v. Lauingen aus Stargard und v. Topinett aus 
Ruſſocin, Gutsb. und Lieutenant Bayer aus Skorzewo, Partikulter 
v. Großmann aus Berlin, die Kaufleute Bergmann aus Köln und Denide 
aus Magdeburg. 5 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute London, Heinz, Löwe, 
Birnholz und Perlemann aus Berlin, Rohde und Bohnen aus Krefeld, 

Prier und Schiller aus Weſel, Heine aus Gera, Buſchmann aus Gel⸗ 
dern, Kuhlmann aus Bergen, Muller aus Leipzig und Jäger aus Ke 
en Würtenberg aus Krotoſchin und Gutsbeſitzer v. Saleweki au 

en. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. Rußmann aus Ganowo und 
Rändler aus Nakel, Aſſekuranz ⸗Inſpektor v. Braunſchweig aus Magde ⸗ 
burg, die Kaufleute Seiffge aus Berlin, Metzger aus Köln und Pieiſch⸗ 
EL DU NORD. Di Ritt 0 g 

HOTEL D Die Rittergutsb. Kwileckt aus Ober «Zedii 
v. Moraweki aus Jurkowo, v. Wiltonen und v. Dunin aus Lal 
v. bis and aus Groß⸗Sokolnik und Lewandowski aus Mikostawice, 
Prem. Lieutenant v. Maſſow aus Löwenberg, Reg. Aſſeſſor Baudyan - 
aus Breslau und Kaufmann Levin aus Berlin, 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rechtsanwalt v. Trampczynski aus 
Schroda, Inſpektor Niklaß aus Koſten, die Gutsb. Waligorski aus Roſt 
worowo und v. Szeliski aus Orzeſzkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeligersiohn v. Rogalinsfi aus Gerekwica, 
die Gutsb. v. Koſzutski aus Modliſzewko und Scheller aus Mantewo, 
Gutspächter Maas aus Lulin, Landwirth Buſſe aus Skiwuo, Inſpektor 
Wieczorek aus Piaski, Paſtor Stolle nebſt Frau aus Obornit, Geſchäfts⸗ 
führer Bernau aus Breslau, Maſchinenmeiſter Witte aus Magdeburg, 
Bandagiſt Kloß und Fräulein Lamenke aus Düſſeldorf. 

OTEL DE PARIS. Die Guts. Gebrüder v. Skerzewski aus Komorze, 
adow aus Ruchoecinek, Niklewicz aus Marzenin und v. Twardowskt 
aus Charbin. Dberamtmann Böthelt aus Trzebietawki, Dekan Twar⸗ 
dowski aus Gozdowo, Ober» Ingenieur Wilke aus Berlin und Referen⸗ 
dar Auguftin aus Oſtrowo. 

BAZAR Frau Gutsbeſitet v. Niegolewska aus Wtosciejewki, die Gutsb. 
v. Bronikowski aus Mechlin, v. Przytuski aus Starkowiec, v. Potocki 
aus Bendlewo, v. Sawicki aus Rybne, v. Dabroweki aus Winnagora, 
v. Moſzczeüskt aus Stempuchowo, v. Chlapowsti aus Brodnica, v. Ra i 
donsti a rent, v. Malczewski aus Kruchowo und Graf Bals! 


ente Wolff aus Kurnit und Friedmann aus 


. h ‘ ein Reſkr n ums Wre n. 
— l en, e Kae g Dem Dig e rend er be Saneru vom 11, Auguſt 7860 anerkannt; in Letzterem heißt es: „Nachdem | | ſche 
zu Tiſche gegangen war, eine ü 


enge von Kleldungsſtü en, mehrere Ringe ac., durch den Miniſterialerlaß vom 16. Februar v. J. die verfaſſungsmäßige Be⸗ 


tmachung. Nothwendiger Verkauf. vor dem Herrn Kreisrichter Motty im In⸗ Dis Beauffichtigung der freien Badeſtelle an Water 
Bei dem Peg 0 2 N M. erfolgten Königliches L Ae helles zu Wreſchen, e — er an Boelanfa wabe 5 Men u Bi: in verschiedenen prallen Lore dauer- 
Bei . - nr adti⸗ I. Abtheilung. en, widrig erf 1 nor⸗ nommen und werde ich meine Aufmerk. haft gearbeit 
fe np Inbleionfiit daga Hlänber hat] Das der verwittweten Generalin Barbara |tijation des Pfandbriefes nebſt Zinskupons zu ſamkelt auf alle dort Badenden richten. 122 osen, Feen 33. * FARM 


N ‚für mehrere Pfandfauldner cin Meberjguß u. Daprometa, ven Crben des Iguag v. Mo-|gewärtigen Sat. Carl Ueberscher. Mdeer Karrenfprigen eden dee 


dlinski, dem Oekonomierath Wendland, dem Bekanntmachung. Var Marzenfp 
Die Eigenthümer der Pfandſcheine: 4 eu 5 Verkauf alten Markt Kurzegaſſe 10. 
Nr. 14,253, 14,740. 15,464. 15,508. 15,572, D Zum 1. Juli in Dalne angeſetzte Auktion 

15,715. 15,752. 15,771. 13,829. 15,943. iſt aufgehoben. 

16,016. 16,027. 16,074. 16,090, 16,113. 


ezierze, abgeſchätzt auf 7253 Thlr. 24 eines Pförtnerhaufes an den Mindeſtfordernden 
Sgr. 7 Pf., A: 


Chineſiſches 


16,156. 16,191. 16,214. 16,222. 16,288. und Bedin ungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ den 18. Juli c. in der gedachten Anſtalt an⸗ Eine große Auswahl ſehr ele- gar ärbe⸗ 
16,372. 16,537. 16,583. 16,588. 16,599. den Taxe, ſoll am beraumten Lizitationstermin werden qualifizirte ganter Meits und Wagenpferde 9 0 
16,668. 16,702. 16,719. 16,824. 16,853. 2. September 1861 Vormittags 11 Uhr Bauunternehmer mit dem Bemerken eingeladen, ſtehen zum Verkauf bei y 


16,879. 16,925. 16,994. 17,024. 17.045. 
17.185. 17,286. 17,273, 17,370. 17,437. 
17,484. 17,508. 17,523. 17,536. 17,560. 
17.563. 17,653. 17,657. 17,674. 17,767. 
17,768. 17,809. 17,814. 17,828. 17,858. 
17,894. 29. 100. 148. 175. 333, 349. 422. 
439. 455. 503. 537. 649. 679. 694. 728. 
761. 779. 794. 863. 870. 880, 890. 1048. 
1095. 1176. 1207. 1227. 1278. 1343. 1354. 


E _ _ Mrain, Schützenſtr. 20. 

St, Adalbert Nr. 47 it Dünger zu ver- 

pachten. 

Ein gut erbaltener Flügel iſt ſofort zu vermie⸗ * ; 
then St. Martin 62 bei der Wwe. Jacobi. 


à Flacon 25 Sgr. 
\ Die vorzüglichſte 

Kompoſitſon, Haare, 
Bart u. Augenbrau⸗ 
Unen in jeder für das 


Wasserkrüge und Flaschen, B ge 
in denen das Wasser eiskalt bleibt, em- I sofort echt zu färben. 
pfiehlt IH. Klug. der Firma gefiegelt, w 


zu melden, 
Wreſchen, den 18. Dezember 1860. 


Wend der Ferien erhalten Zöglinge des 
Gymnaſii und der Realſchule unter 
ſorgfältiger Beaufſichtigung Nachhülfe in allen 


Das Flacon iſt mit 
elches ſehr zu beach⸗ 


i ä iedri . itten. 
1378. 1381. 1460. 1471. 1714. 1792, 1848. Erſte Abtheilung. Schulunkerrichtsgegenſtänden. Posen, Friedrichsstr. 33. [ ten b > 
1869. 1883. 1899, 1913. 1969. 2166. 2183. leſchen, den 28. Februar 1861. Dr. N. Loewenverg, 0 wi‘ 11 Orientali 1 
2819. 2253. 2268. 2281. 2294. 2314. 2320. 0 N Poſen und deſſen Waſſerſtr. 17. Dezimal⸗ Brückenwaagen iſches 


2 2391. 2441. 2482. 2512. (6 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerha 
ſechs Wochen, Pätetens bis 101 * Juli c. 
bei der bieſigen ſtäduſchen Pfandleihkaſſe zu 
melden, und den nach Berichtigung des empfan⸗ 
enen Darlehns und der bis zum Verkauf des 
fandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen weperſchaß ar — 
8 und gege N n Empfan 
m. Aldrigenfalle dieſer leberſchuß ber 
— an die ſtädtiſche Armenkaſſe 
abgegeben und der Pfandſchein mit den darauf 
begründeten Rechten des Pfandſchuldners für er- 
loſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 7. Mai 1861. 
Der Magiſtrat. 


mit und ohne verbeſſerter Konſtruktion, echt Enthaarungsmittel, 
engl. Patent Sicherheitsſchlöſſer empfiehlt à Flacon 20 Ser, 
Magnus Meradt, 20 entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
Eifenhandtung, Breiteftzape Nr. 20 l eibſt von den zarteften Hantitellen Haare, 
die man zu beſeitigen wühlcht. Die bei dem 
I ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zuſammengewachſenen Augen. 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da. 
durch binnen 15 Minuten befeitigt, 
Fabrit von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 


| Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Fin Gut von circa 400 Morgen bei Poſen iſt 

ſofort zu verkaufen oder vortheilhaft zu ver ⸗ 

pachten. Auskunft erteilt gef. Herr Kaufmann 
A. Cohn, Neueſtraße Nr. 3 in Poſen. 


Durch den ſehr vortheilhaften Ankauf 
fämmtlicher Waarenbeſtände eines Berli · 
ner Porzellangeſchäfts verkaufe ich eine 
Partie fein dekorirten Porzellan Kaffee 
und Theefervice, Kuchenteller, Cabarets, 
Deſſertteller, Tafelaufſätze, Bowlen, Blu⸗ 
menvaſen in allen Größen, zu auffallend 
billigen Preiſen. 

S. A. Hantorowiez 
Wilhelmsplatz 16. 


Subhaſtationsgericht zu melden. Waſſe h cilan ſtalt 


Der Eigemdümer Franz v. Zychlinski in Charlottenburg, (achte don Berlin und 
Kentpläubigen ehemalige preußische) am Thiergarten 3 . ps 2 14 


oſen bei Herrn Herrm. 
oegelin, Breelanerſtr. 9. 


— . — Sekondelieutenant im 2. Arti erieregiment ſion. Dr, | 
Pferde Bertauf, 1 Theodor v. Zychlinski deren Ahfenthaltsoxt| — a u et — : —.— - 
ttwoch den 3. Juli d. J. Vormit z A uin aromatische Zahn» Pafta, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und vollkommen geei 
— — e died Hauptna Ihe era ft, werden hierdurch öffentlich vorge · Dr 1 8 Stoffen zulammengefegtes Präparat Me Guicoirung ber Zähne Und des Zabnrleifcpes reinigt a Diem 


auf dem alten Markte, ein 9 Jahr attes Dienſt⸗ 

pferd, wegen Dämpfigkeit ausrangirt, gegen 

Baarzahlung des Kaufpreiſes in preuß. 9 7 

ſorten, öffentlich an den Meiftbietenden verſtet 
er 


Pr: ofen, den 25. Juni 1861. 
Königl. II. Leib-Huſarenregiment dtr. 2. 


Teenie Mas. ſchneller und ſicherer als die ſeither bekannten und benupten Mittel, ohne auch nur im eringit 
Deffentliches Aufgebot. 2 ſchmelz anzugreifen, und indem fi afl end und ſtärkend einwirkt, ertheilt fie glei eri den Zahn. 
Kong Kreiogerice, Asipeitung (MO Boutemard 8 Dundpöhle eine dect wohlthänfe Brilde, — Dr. Suin de Doutema's Zappfeife AR AN 
für Civilſachen zu Poſen. mit vollem Nechte als eines der nuplichiten und auch wohlfellen Cosmetiques und wird von denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, ſicherlich 
Poſen, den 14. Januar 1861. mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gekauft werden. — Alleiniges Lager (in / und Y, Päckchen à 12 Sgr. und 6 Sgr.) in Poſen dei 


Kutfi K i 
Säiergig, desc eſertg, fel da pen J. Menzel, neben der Pot. 


am 29. Juli 1857 daſelbſt ftattgefundenen Brande 


en — r 4% Pofener Pfandbrief Nr. 36/4954, Eu- ährend des Pferderennes am 1. und 2. (Echt engl. Porter, jo wie vorzüglich ſchöne Flüſſigkeit allein das einzige Mittel. Die An 
ae de des Bren- . Re Gnefen, über 50 Thlr., nebſt W Juli c. empfehle ich dem geneigten Wohl. E Maties-Heringe empfiehlt Matt 78 wendung iſt höchſt Su Mit Gebrauchsan, 
ner ard Aſch zu Poſen iſt durch Zinskupons von Johanni 1857 an verbrannt ſein wollen eines geehrten Publikums mein an der 2 Joseph Hache, tarkt? 3. weiſung vorräthig in Flaſchen von 2½ Sgr. an, 
rechtskräflig beſtätigten Akkord beendet. Der etwaige Inhaber dieſes Pfandbriefs nebft| Tribüne errichtetes Buffet, welches mit vorzüg⸗ W̃ anzen⸗ Tod Droguerie. und Furbewaaren. Handlung bon 
a ofen, den 21. Juni 1861. Kupons wird hierdurch aufgefordert, ſich zur lichem Eis, Kuchen, Weinen und anderen Ge⸗ 2 . F. ©. Frans, 
Kreisgericht. Abtheilung Geltendmachung feines Anſpruchs in dem am] tränken aufs Beſte verſehen iſt. Zur gründlichen Ausrottung der Wanzen nebſt Breiteſtr. 14, Ecke der Gerberſtraße. 


für Zivilſachen. 15. Oktober 1801 Vormittags 11 Uhr 7. Neroli, Konditor. Brut in Stuben, Möbeln u. ſ. w. bietet dieſe 


een 


6 
ir fordern alle Diejenigen, die ihre Rechnungen bei uns noch nicht ausgeglichen haben, hierdurch auf, 
Wind. da wit — dieser Zeit 4 borherige gtufforderung Dieflben en N 5 1 
Meyer Falk Nachfolger, 
Wilhelmsplatz Nr. 16. 


: m chend „ Verbindungen. Berlin: Frl. Marianne) No imirt, gekündigt 50 Wiſpel, pr. Gd., p. Okt.⸗Nov. 43} à 44 à 431 Rt. bz. 
Fe r 
\ „ > i „Menkin; Tüſchow: Frl. Ch. v. Lücken mit Hru. 3-3-1 bz., Auguft-Sept. bz., Sept.⸗Okt. 36 a 44 Rt. 
aus 6 Zimmern und Nebengelaß, im A 5 ar „ i vor G. v. Stern; Börnicke: Fräul. H. Simon mit 3510 bz., Oli. Nov. 10 85 : j N Is 19 2 25 Rt., p. Juni 22 Rt. bz., 


binnen acht Tagen Zahlung zu 


Ganzen oder getheilt ſofort zu vermie— 8 2 Hrn. F. Hoſemann; Lübben: Frl. Freyſchmidt! Am heutigen Stichtage für Juni⸗Lieferun ni⸗Juli 22 Rt. bz., p. Juli August 22 
be Zu Markt N 56. Die muſterhafte mit dem Hauptmann F. v. Erckert; Bernau: |ift der Regulirungspreis ftr Roggen auf 39 z Rt Rt W 29 Sept 20 5 Br., 2 Gd. 


e x el... Frl. H. Trippel mit dem Stabsarzt Dr. Lendel; für Spiritus auf 174 Rt. feftgeitellt worden. Sept. 
ronterſtr. 19 im 2. Stock ift eine große 5 St. f g 
BIN) Wohnung, beſtehend aus 4 geräumigen Oekonomie ⸗„Wirthſchafterin, Jas e h preuß. 380 Staat Schuldſch Br. Gd. bez. 5 


a 5 u. ER — 885 — | Nübdl loro 114 Br., p. Juni 11} a 11% 
Zimmern und Küche, jo wie allem anderen Zu- oder vollſtändiger Unterricht über den ganzen N ; 5 * 2 j * 
behör vom 1. Okt. c. ab zu verm. Nah. b. Wirth. Umfang des weibfichen iehungetreiee auf dem 17 hen 9 1 v. Küch. 7 41 3 Pan 3 — 1021 — de Rt. . 415 R — 

om 1. Oktober iſt eine Partertewohnung Lande. Nach vieljährigen Erfahrungen heraus- pach mit dem Lieut. C. v. Arnim; Liebemhal: Neueste 30% Preußische Anleihe — 107 — 11 Rt. Br., 113 Gd S4, O 11 * 
V von zwei großen Zimmern und eine Pre gegeben von Louiſe Wilhelmi, Gutsbeſiße- Frl. L. Ulrich mit dem Apotheker Straßburger; Preuß. 34% a ul 1985 — 124 — 11% Rt. bz. u. Br., 10% Gd., p. Ott.-Nov. 
28 Dammgaff Nr. 7, zu vermiethen. Preis ue ae n We a Frl. A. Schander mit dem Feld- Poſener 375 fandbriefe — il — 8 a 12 Rt. bz., p. Nov.-Dez. 127 4 12 

8 E . N „  Imefjer Sutter. . B . — — 3 
GM afferftrane Nr. 13, im 2. Stock ein gut Broch 1 Thlr. 20 Sgr., eleg. geb. 2 Thlr. Geburten. Ein Sohn dem Major Frhr. 4 neue D 33 — | Spiritus lolo obne Faß 134 a 184 Rt. bg. 
W̃᷑ möblirtes Zimmer zu vermiethen. Ein wahrer Hausſchatz und v. Sell in Stolp, dem Hrn. v. Braunbehrens Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — mit Faß p. Juni 13} a 18½ Rt. bz. u. Br., 

wel Wohnungen von je 5 Zimmern, Küche, das paſſendſte Geſchenk für jede Land- in Woynowitz, dem Kammerhrn. v. Dergen in Weſtpr. do - . — — — 18} ©», di 8 18} a 18 ½, Rt. bz. u. 

Keller, Holzſtall und Garten ſind zu vermie⸗ wirthin! Feldberg, dem Apotheker Fiſcher in Mittelwalde, Poln. 4 8⁵ — Br., 18} Gd., p. ullAug. 184 4 18¼ Rt. 
tben, die eine vom 1 Juli, die andere vom 1. | .!!nĩñÄéłl„˙öñ een Paſtor Heinicke in Zaapke, dem Major Poſener Rentenbriefe — 945 — bz. u. Br. 18} Gd., p. Aug. Sept. 183 a1 

ftober d. J, Köni joſtraße 16 le Generalverſammlung des landwirthſchaft. Bree in Minden, dem Pr. Lieut. a. D. Piiſch 4% Stadt- Oblig. II. m. — — — Gt. bz., Br. u. Gd., p. Sept.-Oft. 185 a 18 

Poſen den 22. Juni 1861. D lichen Zentralvereins für das Großherzog. in Sorau, dem Kreisrichter Reimann in Rati.P 5 Prov. Obligat. — 994 — 4 184 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 17 

: Anton Mizerski. thum Poſen wird am 1. und 2. Juli c. auf bor, dem Dr. med. Leicht in Kupferberg, dem Provinzial- Bankaktien — 365 — a 175 Rt. bz., p. April-Mai 174 a 171 Rt. by. 
Sanne N. 2 im Stoß dem Saale des Bazars zu Poſen abgehal⸗ Dr. med. Mannheimer in Beuthen O. S., dem Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Weizenmehl 5 55358, 0. u. 1. 41 4 5} X, 
nonenplatz Nr. 3 im 2. Stock ten. Am erſten Tage um 9 Übr Vormittags Hrn. R. v. Prittwig-Öaffron in Breslau, dem Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. Aa. — — — Roggenmehl 0. 3 a 3, O. u. 1. 35 u 34 Rt. 

find 2 Zimmern und Kabinet zum ſofort nach der Eröffnung finden die E 1 . ae tr 8 he b 110 n 5 — — Stettin. 21. 3 8 (B. u. H. 

0 ‚ möbli öblir Si tt; it 11 Uhr dem Pr. Lieut. Hundt v. Hafften in Berlin; eine Polniſche Banknoten — — ettin, 27. Juni. etter: ſehr warm 
1. Juli c. möblirt oder unmöͤblitt zu dere egg kein be pie, e Baur. 5 Bericht Tochter dem Hrn. M. v. Dergen in Ochel⸗Herms⸗ usländiſche Banknoten große Ap. — — — leicht bewölkt. Wind: SO. Fe 180. 


miethen. . ſowohl von Seiten des Vorſtandes, als auch dorf, dem Hrn. v. Borcke⸗ Grabow in Büſſow, 


Fanonenplaß Nr. 10 ift ein möbl. Am- über die beendeten, Abtheilungs ⸗Berathungen dem Hauptin. a. D. v. Hanftein in Wufellen, 
Kr mit Kabinet vom 1. Juli zu vermiethen. erſtattet. Um gahlteiche Betbeitigung 1 7 dem Dr. Reymann in Breslau, dem Hauptm. 


ehrere gut möblirte Zimmer find St. Adal⸗ der Vorſtand des landwirthſchaftlichen v. Beſſer in Graudenz, dem Pr. Lieut. v. Blom⸗ von bis Juni-Juli 78 Rt. bz., p. Sept. O 
l bert Nr. 5 im 1. Stock zu vermiethen. 9 — für das ab Alec berg in Buddendorf, dem Hrn. Fiſcher in Amt u * Rt. bz., Br. n. Gd. 
Fein. Weizen, Sir 


Weizen loko geftern eine abgelaufene Anmel- 
dung 77 Rt. bz., gelber p. Söpfd. 65—83 Rt. 
nach Qualität, 83/85pfd. gelber 1 Juni und 

1. 72, 4, 73 


Poſener Marktbericht vom 28. Juni. 


NUR no , weiße 
6114122) 5 Grbfen 4250-60 Der 


gr. 
Die Markt- 2 Kartoffel» Spiritus 100 0 
e Markt-⸗Kommiſſton Tale eh E Quart zu 80 % 


Waſſerſtand der Warthe: An der Börſe. Ro I 1 
Poſen am 27. Juni Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. ER Sunt-Zuli 43 Gra alb e Ian 
„28. Juni — 2 4 ug.⸗Sept. 427 Gd., Sepk.⸗Okt. bz. 
114 88. b. 5 — er u. Zuli-Au 
N r., Aug. Sept. 24 . 
; Produkten⸗Börſe. 11 di, Der en e 
e Berlin, 27. Juni. Wind: SO. Baro⸗ pirituß loko 184-15$ bz. u. Br., p. i, 
Anfang eue e meter: 27%, Thermometer: 18%+. Witterung: Juni- Juli u. Jule ag kde aug pr 18 


gendrohend. Gd., Sept.⸗Okt. 174 Br. Br. Hdlablt.) 
Material, Kurzwaaren. und Galanterie · er; Dresden: Frl. Wiesner mit dem Paſtor & 38 1 ini 15 Weizen loko 62 a 75 Rt. er are 2 Zi 

geihäft von F. Baum in Schroda. Schier, Giefmannsdort: Fel. Frodo mit den Kaufmänniſche Vereinigung 

Ein Lehrling wird verlangt von Rittergutspächter Wettich; Tauchel: Frl. L. v. zu Poſen. 


niree à Perſon 1 Sgr. 
Bent 5 F. Nadeck. 
auch ſchon längere Zeit bei einer Herrſchaft kon⸗ bensjahre in Folge Schlaganfalls feine irdiſche Fromm scartenekabliſſement, 


kleine Gerberſtraße Nr. 
Sonnabend den 29. Juni 


großes Militärkonzert 


von der Kapelle des 2. brandenb. Grenad. Regts. 


nfang 


AEN een von 2 Zimmern nebſt thum Pofen. Badingen, dem Strafanftaltsinip. v. Sommer⸗ 422 — 8 Roggen loko p. 77pfd. 39—41 Rt. bz., eine 
ee und Renate 1 io 4 — Woh⸗ ar i feld und Falkenhayn in Pilgowip. Mittel - Weizen .] 212 6 215 — 3 Anmeldung 384 Rt. bz, 77pfd. p. 
nung von 3 Zimmern im 3. Stocke find von Mi. Familien : Nachrichten, Bruh- Weizen 2-12 76 zen iu. Juli⸗ Aug. 405 Rt. bz. u. ©, B 
Halle e ab, Sunpftraße Nr. 2, zu vermieten. |Yf18 Verlobte empfehlen fi: Sommertheater in Poſen. |Roggen, leer Sorte. 1 — 122 6 Sept. Okt. 414 Rt. bz. u. Gd., Frühſahr 42 
El. Gerberstr. 2 I. e. m. Stube 1. T. z. v. Rahel Levi, Freitag. Große Extravorſtellung mit Theater Roggen, leichtere Sorte. 116 3/1189 er" 8. =: 
3 Isidor Lewinfon. und Konzert. Programm: 1) Konzert. 2) Auf Große Gerfte .ꝙ 110 12 6) Gerte, Märk. lofo 3739 Rt. b, Pomm. 
Fin Wirthichaftsichreiber, der deutic und pol⸗ Nawicz. But. erlangen: Die Verſchwörung der Frauen, Kleine Gerſte 5 — 1110 — nach Qual. 32—30 Rt. Br. 
niſch ſpricht und gute Zeugniſſe t. aber ar Mie debe Frau Amalie geb. Budolph oder: Die Preuſſen in Breslau. Hiſtori⸗ 4 TEN N 75 —2⁴ 8 5 er . 50pfd. 24—27 Rt. bz. 
N 1 yon 1 Vie n Ang ift heute Vormittag von einer gefunden 94 n 5 0 25655 Brite 1 77 3 — Se ene . —.— Rübel Iofo 116 Rt Br, p. Zullodug, 11“ 
perſönlich in nie e „Tochter glückli tbund den. nd onzert bei erleuchtetem Garten. Entree Futtererbſen 14 — 116 — p. "Aug. 
Gehalt 40 Thaler. e Pe, ernten dies flat ne PR En ** für Theater und Konzert 5 Sgr. u 7 i d e — | 1) 5— Kt bz u. Gd. p. Sept.-Okt. 11 wi Rt. bz. 
Fin Gärtner bei einer vornehmen Herrſchaft Poſen, den 27. Juni 1861. Sonnabend. Ein Luſtſpiel. Original- Kartoffeln 416 — 18 — 8 u. 2 ohne Faß 188, t. wi mit 
und ein Brennereiverwalter auf einem E. O. Seidel, Wogenfabrikant. |luftipiel von R. Benedix. Zum Schluß, auf Butter, 1 Faß Bel Ort.) 116) — 120) u 4 BP: . — 5 Re 
gräflichen Gute werden unter vortheilhaften Be. 7 effern Nachmittag ſtarb der Kanpleipireftor erlangen: ER 1 u? 1 mit Ge⸗ . chfl. z. 16 Mtz wine 28. .Eept⸗ Ott 15151 Rh 127 9 8 
dingungen verlangt. Nachweis: Kruffki, welcher während 26 Jahren bei ang und Tanz in von Günter. 4 — errape . rn 173 At. Br., p. Oft Nov. 17 . ur . 
H. Winkler in Berlin, Fiſcherſtr. 24. dem hiefigen Gerichte feine Berufepflichten treu L b rt G rt —— — * EEE Frühjahr 184 dit Br. + Rt. Gd. (Oft. Zig.) 
Eb junger Menſch, evangel. Konfeſſion, wel- erfüllt hat. Sein liebevolles Benehmen den ambert s Warten. l RE RN g. 
cher wenigſtens die Anfangsgründe im Vio: Mitbeamten gegenüber wird ihm bei uns ein Sonnabend den 29. Juni | Mi 10 Kl af 3.6. 2 — ſchön und warm, fr uni. 195 Win S 
lin. und Klavierſpiel befigt, kann ſich unter ſtets gutes Andenken bewahren. 5 82 eißer Klee ito = ——— —— dar Wind O. 
günftigen ey ae Dreh: für) Wreſchen, den 27. Juni 1861. n . n 57 5 8 0 82 O9. —80—83—87, gelber66— 
diti ü . . A. u. A. 2 azone. or un ‚ „. G. Ian ee . 
er Fan . — — — R Trium —— — — letzte der Rühöl, d. Ct. z. 100 Pfd. 3. G. N Roggen, 52—56—58— 60 auch 61 Sgr. 
1 10 Fü ee 2 Heron | Oe 48—50 Sr. 
f | 


Spiritus (ner 100 Ort. 
„ eee 


Bopfen. 
Roggen loko 41 a 404 Rt., p. Juni 42a Antwerpen, 22. Juul Die Be 
d 5 43 0 42“ Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni. Juli 424 die Hopfenpflanze lauten heute er 106 85 
a Rudolph Hummel. Herford mit dem Rittergutsbeſ. v. Schlichting; Geichäfts ⸗Verſammlung vom 28. Juni 1861. a 43 a 424 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Juli-Aug. Preiſe jedoch ſteigend. Für 1859er Aloſt⸗ at 
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